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Eröffnung der Völkerbundsversammluna
Wer wird Präsident?

lEigener Dienst des Karlsruher Tagblattes .)
vr . E. S . Gens , 5 . September .

Genf steht wieder im Zeichen der Völker -
bundsversammlung . Die Delegierten aus allen
Teilen der Welt mit ihren Stäben von Svch -
verständigen und Sekretären sind vollzählig ver -
sammelt und drücken der Stadt im Verein mit
den zahlreichen Neugierigen , die den Versamm -
lungen des Völkerbundes wie ein Kometen -
schweif zu folgen pflegen , den gewohnten kos --
mopolitifchen Charakter der Septembertage auf .
Die Hotels zeigen die flaggen der bei ihnen
abgestiegenen Ländervertretuugen , so daß auch
der Nichteiugeweihte bald darüber orientiert ist,
wo das Hauptquartier der Delegationen zu fin -
den ist . Allerdings eine genaue Kenntnis der
Embleme der verschiedenen Länder ist dabei er -
forderlich , da man sich sonst kaum unter den 50
und einigen Fahnen auskennt , welche die Hotels
ausgehängt haben .

Wenn man allerdings aus diesen Aeußerlich -
leiten schließen sollte , alles übrige für die in
wenigen Stunden abzuhaltende Eröffnungs¬
sitzung — sie findet , beiläufig bemerkt , um 5411
Uhr wie üblich im Reformationssaale statt — sei
ebenso vollkommen vorbereitet , dann würde man
nicht unerheblich daneben raten . Gleich der
zweite Punkt der Tagesordnung ist nämlich auch
heute noch reichlich ungeklärt .

Noch immer steht es ganz gegen die sonstigen
Gewohnheiten des Völkerbundes nicht fest .
wer diesmal zum Präsidenten der Versamm-

lung erkoren werden soll .
Die .Kandidatur des Vertreters vom Uruguay
ist vor allem infolge der Anfeindungen der übri -
gen Südamerikaner etwas in den Hintergrund
getreten , dagegen spricht man nun wiederum
dem Japaner A t a c c i ernsthafte Chancen zu .
Der Haken ist nur , daß Japan bloß auf den
Vorsitz reflektiert , wenn die Wahl einstimmig
erfolgt . Da dies noch keineswegs sicher ist , so
hat auch Oesterreichs Vertreter , Mras Mens -
d o r f f , ernsthafte Aussichten auf das höchste,
« llerdings nur kurz befristete Ehrenamt des
Völkerbundes . Besonders von französischer
Seite wird stark Propaganda für Mensdorff ge-
macht , der bei den Franzosen deshalb gut an -
geschrieben ist , weij er als Gegner des Anschluß -
gedankens gilt .

Während bis vor wenigen Tagen

die Geschästsliste der Bölkerbundstaguna
sehr mager aussah und man sich nicht klar dar -
über war , in welcher Richtung sich ihre Geban -
keugänge orientieren würden , hat sich dies seit
dem Bekanntwerden des polnische ^ Planes auf
Vorlegung eines Nichtangriffspaktes
geändert . Wenn nun auch inzwischen verbreitet
wird , es handle sich entgegen der ursprünglichen
Absicht bei der polnischen Anregung um keinen
formulierten Vorschlag , sondern eher um « ine
allgemeine Anregung , so kann kein Zweifel meh
darüber bestehen , daß die Diskussion dieses V
fchlages der ganzen Tagung den Stempel auf -
drücken wird .

Die hauptsächliche » Grundgedanken Polens
sind inzwischen durch die französische Presse be-
kannt gegeben worden , wobei immer besonders
hervorgestrichen wurde , daß im Verlaufe der
Unterredung zwischen Briand und Dr . Strese -
manu der letztere keine grundsätzlichen Einweit -
düngen gegendie bezüglichen Ausführungen des
französischen Außenministers gemacht habe . ( ?)
Gerade diese Hervorstreichnng der vorläufigen
Stellungnahme Strefemanns — wobei aller -
dings dahingestellt bleiben muß , ob die Unter -
redüng der beiden Staatsmänner sich überhaupt
eingehender mit dem polnischen Plan befaßt
haben , was sehr zu bezweifeln ist — muß etwas
stutzig machen , da man hier

eine wohl nicht ganz unbeabsichtigte
Stimmungsmache Frankreichs

vor sich hat . Sicherlich wird Deutschland nicht
zurückstehen , wenn es gilt , eine offenbare Lücke
im Mechanismus d ^ s Völkerbundes auszufüllen .
Aber es wäre etwas ganz anderes , wenn es
sich nach genauer Prüfung des polnischen Vor -
schlages herausstellen sollte , daß der ganze Plan
nur eine Verbrämunc darstellen würde ,
fiir die Wünsche Polens nach einer verstärkten

Garantie seiner Wcstgrenzen.
Daß Deutschland keine g e w a l t s a m e n Grenz -
berichtigungen anstrebt , dafür bürgen bereits
die Verträge von Loeartio . Darüber hinaus
Polen eine besondere Garantie für seine Gren -
zen gegen Deutschland zu geben und sie mit der
Unterschrist nicht nur aller Mitglieder des Völ -
kerbnndes , sondern im speziellen mit derjenigen
von Deutschland und England zu versehen , zu
einem solchen Versuch wird wohl die Völker -
bnndsversammlung und werden insbesondere
auch die beide » vorgenannten Mächte kaum zu
haben sein .

Ueber den Nichtangriffspakt , der gewisse Lücken
des Völkerbundspaktes ausfüllt , läßt sich in den
kommenden Wochen ernsthaft reden , denn er
liegt schließlich im Interesse aller . Nicht dis -
kntierbar aber ist andererseits ein Abkommen ,
das nur in der Form eine allgemeine
Uebereinkunft darstellt , das aber in Wirklichkeit
nur bestimmte Sonder wünsche Polens
zu befriedigen hat . Hier ist eine Grenze . Es
wirb sich in den nächsten Tagen zeigen müssen ,
auf welcher Seite diese Grenze des polnischen
Vorschlages liegt .

Zwei Reichsdeutsche
aus dem Memelgebiet abgeschoben.

WTB . Memcl . 5. Sept .
Wie bekannt wird , sind am Samstag zwei

Reichsdeutsche aus dem Memelgebiet abgescho --
bei , worden und zwar eiu Herr Schulz aus
Brökulz und der Buchhalter E s ch m a n n von
der Zellulosefabrik in Memel . Eschmann , dessen
Aufenthaltsgenehmigung zwei Tage vorher ab -
gelaufen war , und der das Gebiet nicht ver -
lassen hatte , wurde in Hast genommen , dann
mit einem Dampfer nach Nidden gebracht und
von dort über die deutsche Grenze abgeschoben .
Wie weiter berichtet wird , sind heilte s a st
sämtliche reichsdeutsche Zeitungen
in Memel beschlagnahmt worden . Die
„Königsberger Allgemeine Zeitung " wurde für
dauernd für das Memelgebiet verboten .

Die Hetze des französischen Befehls-
Habers im Rheinland .

Neue Einzelheiten aus dem Geheimbericht des
Generals Guillaumat .

WTB. Paris . 4. Sept .
DaS Wochenblatt „Aux Ecoutes "

, daS Mitte
August den angeblichen Geheimbericht des Be -
fehlshabers der Rheinarmee , General Guil -
lanmat , an den Kriegsminister veröffent -
lichte , druckt gestern einen Annex zu dem Ge -
Heimbericht ab , uni > zwar wiederum unter Weg -
lassung des Datums , um eine Irreführung der
öffentlichen Meinung Frankreichs herbeizufüh -
ren , mit der Begründung , eS sei " ° seine
Pflicht , nachdem der französische Außenminister
eine neue Schwäche gezeigt h "5e . Es handelt
sich um einen Auszug .

Guillaumat beschäftigt sich mit den Vcr " : " " ' t ,
die nach seiner Ansicht von ehemaligen
zieren und Unteroffizieren geleitet und auch in
dem besetzten Gebiete ibre . -- -« »-. s - .-ek
ausbilden lassen wollen . Unter den Vereinen ,
die angeblich gefährlich sein sollen , weröen auf -
geführt : Reiternereiue , Turnvereine und Krie -
gervereine . Außerdem w u n d e r t sich
der Oberbefehlshaber der Rhein -

d a ß d i e Polizisten bewaffnet
alsdann von der

und von den drei
) Köln , Frank -

furt und Karlsruhe , sowie von den Flug -
Häfen in Aachen , Trier , Speyer , Germersheim ,
Kaiserslautern und Pirmasens , die nach seiner
Ansicht militärische Bedeutung haben . Eisen -
bahnlinien von angeblich nur lokalem Interesse
würden errichtet , in Wirklichkeit aber trügen
sie einen strategischen Charakter . Auch die Ver -
größerung von Bahnhöfen und die Ausdehnung
des Telephonnetzes werden als Gefahr bezeich -
uet . Schließlich führt der Geheimbericht noch
den Wegebau und die Herstellung und Verbrei -
ternng einiger Rheinbrücken elS Momente für
die Beunruhigung an .

Das schlechte Gewissen.
Die Stadt Dinant gegen die Franktireur -

enquete.
TU, Brüssel . 4 . Sept .

Die belgischen Zeitungen veröffentlichen eine
Erklärung des Magistrats von Dinant , in
der gegen die Franktiv . ..' -Enquete schärfster
Einspruch erhoben wird . Die Erklärung spricht
von deutschem Zynismus und deutschen Manö¬
vern, - nichts anderes stelle das deutsche ( ? )
Verlangen auf eine solche Enquete dar . Die
Enquete würde für die Opfer von Dinant ge -
radezu ein « Beleidigung darstellen . ( !)

Schweres Straßenbahnunglück
in Wien .

WTB . Wien . 4. Sept .
Im Wiener Stadtbezirk Ottakringstießen

heute abend zwei Straßenbahnzllge z « r —— - eit ,
wobei der eine aus den Schienen sprang und
den anderen seitlich rammte . Dofiei w " rdeu
etwa 3 0 Personen z u m e i st erheblich
verletzt .

neu oci >t^ oerocscyisyavcr i
lieu a_£ tit e c , daß die Polizisten
ine ^Fsnd . ( ! ) Der Bericht spricht al
ehr / Entwicklung der Luftschiffahrt un
°y K o n z e n t r a t i o n s b a s e n ( !)

ReichsministerKoch gegen Minister-
Präsident Vraun.

TU . Stettin , 4 . Sept .
Im Rahmen einer Fahnenweihe der Orts -

gnippe Stettin des Deutschnationalen Arbeiter -
buudes hielt heute Reichsverkehrsminister Dr .
K o ch eine Rede über die innere und äußere
Lage des Deutschen Reiches . U . a . führte er
aus :

„Wir leben wieder einmal in einer Periode
politischer Spannung . Innenpolitisch ist es zur -
zeit vor allem die F l a g g e u s r a g e , die die
Gemüter bewegt . Bedauerlich ist es , daß
sich Behörden und sogar die preußische Staats -
regiernng dazu hergegeben haben , ihrerseits noch
zur Erregung der politischen Leidenschaften bei -
zutragen . ES ist unverständlich , wie der
preußische Ministerpräsident kürzlich auf einer
Tagung des westdeutschen Reichsbanners in Rü -
desHeim erklären konnte , daß die Farben
Schwarz - wciß - rot in ein Museum gehören . Es
müßte ihm bekannt sein , daß die Handels -
flagge Schwarz - wciß - rot besteht , die
die Farben Schwarz - rot -gold nur in einem klei -
neu Bild in der oberen inneren Ecke zeigt .
Ebenso mußte er wissen , daß die Reichs -
k r i e g s s l a g g e S ch w a r z - w e i ß - r o t ist.
Der Ministerpräsident müßte aber als prenßi -
scher Minister vor allem auch

'
berücksichtigeu , daß

es ein großer Teil des deutschen Volkes als hei -
ligste Pflicht empfindet , in der gleichen selbst -
losen Hingabe , mit der Millionen deutscher
Männer während des großen Krieges für die
Farben Schwarz -weiß -rot gestorben sind , für
eine Erstarknng des deutschen Vaterlandes ein -
zutreten , und daß dieser Teil des deutschen Bol -
kes darum in den Farben Schwarz -
weiß - rot eine in die Zukunft wei -
sende Mahnung sieht .

Die Stellungnahme des preußischen Minister -
Präsidenten in Rüdesheim ist nicht eine Einzel -
erscheinung , sondern die folgerichtige Fortsetzung
seiner in amtlicher Eigenschaft geführten gegen
das R e i ch s k a b i n e t t gerichteten Po -
litik , die nicht preußischen Interessen , sondern
parteipolitischen Erwägungen zu entspringen
scheint . Grundlage für die Haltung des prenßi -
schen Ministerpräsidenten ist die Devise , daß die
Republik den Republikanern gehöre . Dieser Satz
ist unbedingt abzulehnen . Er ist dazu angetan ,
den innerpolitischen Streit um die Staatsform
zu verewigen und die Auseinandersetzungen über
den künftigen Staatsaufbau auf rein äußerliche
Dinge abzulenken .

In Wahrheit ist es garnicht der Gegensatz Re -
publik und Monarchie in seiner formalen Be -
deutiing , der unser Volk bis in seine Tiefen auf -
rührt . Eine Monarchie kann im konkreten Fall
national unfruchtbar und geradezu verderblich
fein , während eine Demokratie unter Führung
von Männern vom Schlage eines Freiherrn von
Stein die Begeisterung aller Patrioten wachzn -
rufen vermag . Will man eine Reihenfolge für
die Würdigung zur Führung des Staates anf -
stellen , so kann Maßstab nur der Wille sein , für
die S t a a°t s g e s a m t h e i t Opfer zu bringen .
Nur denen ^ die die Idee des Staates , die mit
dem Begriff der Volksgemeinschaft unlöslich ver -
bnnden ist, rückhaltlos besahen , gebührt die Füh -
rnng im Staat . Wer dagegen der Idee des
K l a s s c n k a m p s e S und der K l a s s e n h e r r -
schast anhängt oder mit dieser Idee spielt , ist
nicht berechtigt , den Platz des „ersten Dieners
des Staates " zu besetzen .

Schwere politische Schlägereien
in Potsdam .

WTB . Potsdam , 5 . Sept .
In der Nacht zum Sonntag ist es in Potsdam

im Anschluß an eine Veteranenfeier , die unter
dem Protektorat des Generalfeldmarschalls von
Mackensen im „Casö Sanssouci " stattgefun -
den hatte . zublutigcnZnsammenstößen
zwischen Rechtsradikalen nnd Kommunisten ge¬
kommen . In der Jnnckerstraße stieß ein Zug
von etwa 40 Mitgliedern der Bismarckjugend
mit einem etiva gleich starken Trnpp von Kam -
muuisten zusammen , woraus sich eine schwere
Prügelei entwickelte . Beide Parteien holten
aus ihren Vereinslokalen Hilfe und nun kam
es zu einer regelrechten Straßen -
fch lacht . Die Bismarckjugend wurde von den
Kommunisten in das Hotel „Zum Schwan " zu -
rückgetrieben . Die Polizei zerstreut « vor dem
Hotel die Kommunisten , die das Haus stürmen
wollten . Bon den Bismarckbündleru wurde ein
Arbeiter verletzt , auf kommunistischer Seite
wurde ein Arbeiter durch einen Dolchstoß , der
ihm bis in die Lunge drang , lebensgefährlich
verletzt .

Ein zweiter blutiger Zwischenfall ereignete
sich nach Abschluß der Veteranenfeier , als die
rechtsradikalen Verbände durch die Straßen
zogen .

Amerikas Goldvorrat .
Bon

Philip Snowdcn ,
ehemaligem britischen Schatzkanzler , Mitglied

des britischen Unterhauses .
Die V e r e i n i g t e n S t a a t e n besitzen heute

etwa 43 Prozent des gesamten Gold -
Vorrats der Welt . Ter Wert dieses Bor -
rates belief sich Ansang Juli d . I . aus etwa
4 .5 Milliarden Dollar .

Dieser ungeheure Goldbestand der Vereinigten
Staaten steht in keiner Beziehung zu deren wirk -
lichen Bedarf an Go «lidreserven . Die Höhe der
Gv ^drücklagen von Zentralbanken unterliegt be -
kanntlich in allen Kulturländern gesetzlichen
Vorschriften . Diese Rücklagen hatten bisher aus
traditionellen und psychologischen Grün 'dcn den
Zweck , das WährungSsystem des betreffenden
Landes zu sichern und dem großen Publikum
das Gefühl des Vertrauens zu geben . Heute
weiß man , daß Papiergeld als Wertmittel fast
dieselben Dienste leistet als die Goldmünze . Die
Ungefährlichkeit einer Einziehung von Gold -
münzen als Umlaiissmittel und deren Ersatz
durch Papiergeld wird daher vielfach anerkannt .
Die wichtigste Bestimmung von Goldreserven
liezt heute in deren Verwendung als Zahlnngs -
mittel bei der Siegelung der Zahlungsverpslich -
tungcn an das Ausland im internationale !»
Handelsverkehr . Die Bedürfnisse dieses Ver -
kehrs lassen sich ziemlich genau abschätzen, ' der
Umfang der notwendigen ivul ^ reserven läßt sich
also dementsprechend leicht feststellen .

Die Erfahrung in Ländern , deren Finanzen
gesund und deren Banksysteme hochentwickelt
sind , hat gezeigt , daß z>weck »näßigerweife -die Zen -
tralfinanzinstitute etiva der» Bedarf von " Mo -
naten an Gol d̂vorraten tu d< r Hand haben
müssen .

Wenn wir aber als Durchschnitt einen Zwei -
monatsbedarf für J -mportzwecke als genügend
annehmen , so ergibt sich daraus , daß die Ber -
einigtenStaatenetwa7M Millionen
Dollar au Goldreserven nötig ha -
ben , während deren Umfang tatsäch -
l i ch ü b er k> m a l s o g r o ß i st .

Es ist schwer , den wahren Zweck der amerika¬
nischen Go 'ldthesatlrierungspolitik zu erkennen .
Bor dem Kriege besaßen die Bereinigten Staa -
ten nur etwa .O Prozent des internationalen
<̂ vldvorrates , heule über 40 Prozent . Obwohl
ihr Reichtum in erheblich stärkerer Weise zugc -
nommen hat als derjenige anderer Länder , er -
fordert die Steigerung des Reichtums "keines -
wegs einen derartig gewaltigen (^ oldvorrat sür
wsihrungstechnische Zwecke . Die plan s i -
belste . Erklärung für die Gold -
t h e I a u r i e r u u g s - Politik der Ber -
einigten Staaten ist daher »H e , daß
die Union s i ch von der A n nah in c lei¬
te n läßt , die Gold Vorräte der Welt
werden geringer , weshalb eine
Steigerung des Goldwertes und da -
mit ein Absinken der i n tr n a t i o n a -
l e n Warenpreise wahrscheinlich ist .

Die Bereinigten Staaten haben ein vitales
Interesse an der Ausrechtcrhaltung des Äol >d»
Preises . Die englischen und anderen europäischen
Schulden ruhen auf Goldbasis , Amerika leiht
in großem Ätaße an Länder , deren Währung
gleichfalls daö Golid zugrunde liegt , so daß die
Union ein großes Interesse daran hat , zu ver -
meiden , daß eine Minderung des Goldwertes
eintritt . Der bekannte schwedische National -
ökonom Dr . Gustav Cassel hat kürzlich diese
Zusammenhänge erörtert nnd mit Besorgnis
auf die Aussichten eines Rückganges der
We l tg o l >d b e st än d e hingewiesen . Wenn die -
ser Rückgang der Goldbestände eintritt , während
zu gleicher Zeit der Weltgoldbedars zunimmt ,
so müssen wir mit einer Steigerung des Gold -
wertes und mit einem Fallen der Warenpreise
rechnen . Bei solchen Aussichten bildet natürlich
der Besitz von etwa der Hälfte des internatio -
nalen Golduorrates für die Vereinigten Staa -
ten einen Machtfa >ktor ersten ilianges . Er gibt
ihnen eine dominierende Stellung in Finanz -
fragen und versetzt sie in die Lage , den Stand
der Warenpreise jederzeit zu kontrollieren .

Haben so die Vereinigten Staaten in der
Dhesaurierung ihrer Goldbestände scheinbar den
festen Vorsatz , ein Absinken des Goldwertes zu
verhindern , ja vielleicht sogar auf eine Steige -
rung des Goldwertes hinzuarbeiten , so besitzen
die anderen Länder durchaus die Möglichkeit
diesen finanziellen Vormachts - Bestrebungen
Amerikas Schwierigkeiten zu bereiten

Wenn der auf der Konferenz von Genna
empfohlene Plan angenommen worden wäre
an Stelle von Gr »ld ausländische Wechsel oder
Depots im Auslände als Währungsdeckung zuverwenden , wenn ferner die europäischen und
asiatWen Lander einen Teil ihrer Goldoorrätc
abgeben wurden , um sie internationalen Bedürf -
ken

U>uv '5c 5' ch ein starkes Sin -ken des Goldwertes ergeben ,
e „ r!̂

ßU1T " baben es bereits ratsam
™ taficn etilen Plan fiir die Kontrolle

w Goldbestände mit dem Ziele
™ 'n 6 "ihres Wertes zu entwerfen ,enge Zusammenarbeit mit Amerika würde
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hierbei von größter Bedeutu -ng sein . Dies « 3 m«
sanroteitarbeit ließe sich wahrscheinlich er «ielen ,wenn man - Sie Union ixumm überzeugen könnt «,daß es einen sehr unsicheren uud »weifelhaften
Aktivposten in seinen ungeheueren GolliworrSten
besitzt .

WÄ -wscht man Sie Gefahren , die sich aus einer
Verringerung der Goldvorräte ergeben könn¬
ten , zu vermeiden , so muß man die Bestände der
Bereinigten Staaten im Interesse des inter¬
nationalen Marktes verteilen . Bor zwei Iah -
reu schien Amerika geneigt zu sein , einen Teil
seines Geldvorrates abzngcben , doch hat das
Land sich kürzlich wieder der Goldthesaurie -
rungspolitik zugewandt .

Diese Umstellung scheint auch durch die indische
Währungspolitik beeinflußt zu sein , da Judieu
sein « Goldreserven erheblich vergrößert 'hat , tum
seine neue WSHruug zu sichern .

Amerika wird zweifellos früher oder später
einsehen , daß seine eigenen Interessen mit den
Weltiuteressen identisch sind . Seine Goldreser -
veu werden dann vielleicht dafür verfügbar ge-
macht werden , die Ausrechterhaltung des Gold -
wertes und eine Stabilisierung der internationa¬
len Warenpreise in die Wege zu leiten .

Auf der kürzlich erfolgten Zusammenkunft der
Zentralbankpräsidcnten wurden solche Fragen
sicherlich diskutiert , obwohl -die Bank von Eng -
land zunächst nicht den Anregungen der Kon -
Kreuz von Genua folgte , die ein gemeinsames
Vorgehen der Zentralbanken im Sinne der Fest -
legung eines Plans für die Stabilisierung des
Goldwertes empfahl , Haiben doch verschiedentlich
unverbindliche Besprechungen zu Erreichung die -
fes Zieles stattgefunden .

Filchner am Leben ?
TU . Peking. 4 . Sept .

Bon der Grenze von Varma find heute Pri -
vatbriese in Peking eingelaufen , nach denen
fünf Fremde , Amerikaner . Engländer und
Deutsche , in Batanq eingetroffen sind , die mit -
teilten , daß sie auf tibetanischem Gebiet von
Räubern überfallen und ausge -
plündert worden sind . Diese Reisenden
waren jedoch wohlauf . Da außer der Filchner -
Expedition keine deutschen Tibetreisen weiter
bekannt sind , nimmt man an , daß -es sich bei
den Fremden um Filchner und seine Ge -
fährten handelt .

Umfangreiche
Tfcherwonetzsälschungen aufgedeckt.

WTB . Berlin . 4. Sept .
Wie eine hiesige Korrespondenz berichtet , ge-

lang es der Polizei in Frankfurt a . Main ,
einen Sekretär Basilius Sadathierasch -
will , einen gebürtigen Georgier , zu ermitteln
und zu verhaften , der gefälschte russische
Ei n - Tscherwo netz - Noten , die mehrfach
in Berlin im vergangenen Monat aufgetaucht
waren , nach Deutschland gebracht hatte . Er
wurde nach Berlin übergeführt . Er gab an , daß
er diese Noten als echte von Landsleuten er -
halten habe . Seine Aussage war jedoch un -
glaubwürdig , da das ihm gehörige beschlag -
nahmte Gepäck unbenutzte Klichees usw . für ruf -
fische Noten enthielt . Der Verhaftete erklärte
dann , daß er aus politischen Gründen zum
Nvtensälscher geworden sei , da sein in Georgien
ansässiger Bater von den russischen Behörden
ungerechterweise eingekerkert worden sei . Die
Polizei entdeckte später die Falschmünzerwerk -
stätte in Frankfurt am Main , in der die Noten
gedruckt worden waren und ganze Ballen an -
gefangener Falschscheine vorgefunden wurden .
Man nimmt an , daß der Täter mit Falfchmün -
zern in Paris zusammengearbeitet hat , ins -
besondere mit dem früheren Sekretär Rasputins
S i m a n o w i t s ch.

Oer Reichspräsident in Bad Tölz .
WTB . Bad Tölz . 5. Sept .

Die Stadt Bad Tölz veranstaltete am Sonn -
tag nachmittag zu Ehren des Reichspräsidenten
von Hindenburg vor dem festlich geschmückten
Rathaus eine offizielle Begrüßungsfeier . Un -
ter den Klängen des von der Tölzer Stadt -
kapelle gespielten Präsentiermarsches fuhr der
Reichspräsident von Hindenburg vor das Rat -
haus , von dem Jubel einer großeu Menschen -
menge begrüßt . Aus eine Begrüßungsrede des
Bürgermeisters erwiderte Reichspräsident von
Hindenburg mit herzlichen Dankesworten und
sagte , als Geburtstagsgeschenk er -
bitte er sich , einig zu sein , denn nur
Einigkeit gebe Macht . Sein Hurra galt
dem deutschen Vaterlande und den , treuen
Bayernland . Beim Abschied überreichte dem
Reichspräsidenten weißgekleidete Schulmädchen
zahlreiche Blumengebinde . Unter brausenden
Hochrufen verließ der Reichspräsident den fest -
lich geschmückten Ort .

ÄusurärtigeHtaaten
Die ^ägyptische Regierung bittet die deutsche

Regierung um Vermittlung in Moskau .
WTB . Kairo . 3. Sept . Die ägyptische Regie -

rung bat die d«utsche Regierung , bei der Sow -
jetregierung Schritte für die Freigabe des von
den Russen beschlagnahmten Dampfers „ Costi "
und die Freilassung der Mannschaft zu unter -
nehmen . Die ägyptische Regierung fordert
ebenfalls Entschädigung für die zugefügten Schä -
den und für den Zeitverlust . (Zusatz des
W .T .B . : Wie wir erfahren , hat die ägyptische
Regierung darum gebeten , Ermittlungen dar -
über anzustellen , was aus dem Kapitän und den
Mannschaften des Schiffes geworden ist und evtl .für deren Heimschaffung Sorge tragen zuwollen .)

Angebliche Spionage zugunsten Deutschlands
in Thorn .

TU . Warschau . 5. Sept . Wie die halbamtliche
Telegraphenagentur „Der Ostdienst " aus Thorn

zu berichten weiß , ist dort am Samstag der Ar «
tillerieleutnani Kopala unter dem Spionage -
verdacht zugunsten Deutschlands verhaftet wor -
den .
Der vermißte polnische General Zagorski in

Wien ?
Wien , 3. Sept . Die „Wiener Allgemeine

Zeitung ^ m« ldei in sensationeller Aufmachung ,daß der aus Polen verschwundene General
Zagorski vorgestern von einem polnischen
Ehepaar aus Krakau , das den General s«it
mehreren Jahren kennt , in Wien in der Kärt -
nerstraße gesehen word «n sei . Als Zagorski >be-
merkte , daß er gesehen wurde , verschwand er in
einer Seitengasse . Zagorski soll dem Blatt zu -
folg « schon längere Zeit in Wien sei» und dort
in einem Hotel wohnen . Eine Bestätigung der
Nachricht liegt noch nicht vor .

Die Kommunistenverhaftungen in Ungarn .
^ TB . Budapest , 4. Sept . In der Angelegen -

heit der soeben aufgedeckten kommunistischen
Aktion wurden bisher 52 Personen ver -
hastet . Die Nachforschungen wurden auch aufdie Provinz ausgedehnt , von wo verdächtigeElemente nach Budapest geschafft werden sollen .
Der Höhenweltrekord des französischen Fliegers

Callizos ein Schwindel .
TU . Paris . 5. Sept . Der französische Flieger

Callizo , der dieser Tage einen neuen Welt -
Höhenrekord von 13 000 Meter aufstellte , hat jetzt
zugeben müssen , daß seine angebliche Leistung
auf Schwindel beruht . Der französischeAeroklub hatte nämlich ohne Wissen des Flie -
gers in dessen Apparat «inen zweiten Höhen -
messer untergebracht , der nicht 13 000, sondern
nur 4000 Meter zeigte . Callizo gestand ein ,während des Fluges den «Zeiger des offiziellen
Anzeigers ausgetauscht zu haben . Wie ihm das
gelang , ohne das amtliche Siegel zu verletzen ,dürste die morgige Verhandlung vor der Be -
rufsorganifation ergeben .

Die Weltflieger .
WTB . Karachi , 3. Sept . Das Flugzeug „Stolzvon Detroit " ist heute früh 6 Uhr nach Alla -

habaö weitergeflogen .

Unpolitische Nachrichten
Berchtesgaden . Bei den gestrigen Salzberg -

rennen verunglückte in einer Kurve die Gräfin
Schlik aus Kitzbühel mit ihrem Automobil töd -
lich. Anscheinend erhielt der Wagen eine starke
Erschütterung , so daß die Gräfin herausgeschleu -
dert wurde .

Hamburg . Am 23 . August d . Js . wurde in
einem Walde bei Magdeburg ein Krastwagen -
führer erschossen in seinem Auto aufgefuuden .Ter Tat verdächtig war der zuletzt in Magde -
bürg in Stellung gewesene , aus Hamburg stam -
mende Paul Jucha , der jetzt von der Kriminal -
Polizei in Ochsenwärder , wo er sich als Knecht
verdingt Kitte , verhaftet wurde .

Stettin . Zwei in Juliusruf auf Rügen wei -
lende Badegäste hatten mit einem Faltboot ein «
Fahrt in See gemacht . Das Boot kenterte nichtweit vom Strande entfernt . Einer der Insassenwurde gerettet , der zweite fand den Tod in den
Wellen .

*
Köln . In einer chemischen Fabrik in Knap -

sack waren einige Arbeiter damit beschäftigt ,einen großen (vasfilter zu entleeren und zu rei -
nigen . Ein Arbeiter , «der in den Kessel o.inge -

stiegen war , wurde betäubt , ein anderer Arbei -
ter , der ihn retten wollte , fiel bewußtlos in den
Kessel . Beide wurde » von einem Vorarbeiter
gerettet , der dann ebenfalls bewußtlos zusam -
menbrach . Die Wiederbelebungsversuche wäre »bei dem Vorarbeiter und einem Arbeiter von
Erfolg gekrönt , während der zuerst in den Kes-
sel gestiegene Arbeiter durch das ausströmendeGas getötet wurde .

*
Madrid . Die Zeitungen melden aus Vigo ,daß in dem Dorfe Mano ein Unbekannter in

das .Haus eines Arztes eindrang . Er
erschlug den Arzt und seine Schwester mit
einem Beile . Die Frau und ein Diener mur -
den schwer verletzt . Die Frau ist wahnsinnig
geworden . Man weiß nicht , ob es sich um einen
Raubmord , oder um einen Racheakt handelt .

*
Aoungtown lOhio ) . Ein arbeitsloser italie -

nischcr Stahlarbeiter erschoß seine Frau , seinedrei Töchter und drei Enkelkinder uird verwun --
dete schwer seine Schwiegertochter , zwei Nach¬
barn und einen Polizisten , die ihn verhafteten .Bor der Polizei erklärte der Mann , er habe die
Absicht gehabt , seine ganz « Familie ums Leben
zu bringen und zuletzt sich selbst töten zu wol -
len . Die Waffe habe jedoch versagt .

66 . Katholikentag in Dortmund .
WTB . Dortmund , 4. Sept .

Zur BegrüHung >der zahlreich aus allen Teile «
Deutschlands und aus vielen auherdeutschen
Ländern erschienenen Gäste des KS . Katholiken -
tage » 'hat die Stadt reichen Flaggewschmuck von
W -impeln uud Flaggen in den alten und neuen
Reichsfavben , Landes - , Stadt - und Kircheufahnen
angelegt .

Am Samstag fand iu 'der Westsalenhalle ei «
festlicher , stark besuchter Begrüßung s »
abend statt .

Zu Beginn >der heute nachmittag abgehaltene «
ersten össentlichen Versammlung begrüßte Prä -
sident Dr . Stegerwald die Ehrengäste ,
darunter den österreichischen Bundeskanzler Dr .
S e i p e l , den Reichskanzler Dr . Marx , den
bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held , den
badischen Staatspräsidenten Dr . Trunk und
die Reichsminister Dr . Köhler und Dr .
Brauns . Nachdem die Versammlung beschlos -
sen hatte , an den Papst und an den Reichspräsi -
denten von Hindenburg Telegramme zu senden ,
nahm der

Nuntius Paeclli
das Wort zu einer Festrede .

Er führte u . a . aus : Kettelers innerste Usber -
zeugung sei es gewesen , daß die wahre und end -
gültige Lösung der sozialen Fragen nur mög °
lich sein werde aus dem Boden des Christen -
tums . Die katholische Idee verlange von dem
Arbeiter ehrliche und gewissenhaste Pflichterfül -
lung . Gerade darum aber wäre es gegen das
innerste Wesen des christlichen Gedankens , wenn
der arbeitende Menschenbruder zum Sklaven ,
zum Objekt der Wirtschaft herabgewürdigt
würde .

An die Rede des Nuntius schloß sich die Be -
grüßungsrede des Präsidenten Dr . Sieger -
wald , der dreier Männer gedachte , di« in

Westfalen geboren sind und deren Leben vieles
enthalte , was für die gegenwärtige Tagung als
Anregung und Hinweis zu gelten geeignet sei ,d« s Freiherrn von Stein , des großen deut -
schen Bischofs Emanuel von Ketteler und
des Prälaten Dr . Franz Hitze .

Nachdem der Präsident die Versammlung für
eröffnet erklärte , sprach zunächst Ott Cohaufz8 . J , über das Weltgeschehen im Lichte des Got -
tesglaubens und nach ihm Prälat Dr . Kaas ,
Mitglied des Reichstages , über „ Die Kirch «
im heutigenDeutschland , ihre Lage und
ihre Aufgabe " .

Prälat Kaas führte u . a . aus : Das kultur -
und kirchenpolitische Versafsungswerk von Wei -
mar ist ein Ansang , nicht das Ende . Es ist ein
System rahmenrechtlicher Sicherheitsnormen
Es ist schwer , ja unuiöglich , im gegenwärtigen
Augenblick auf die Konkordatsfrag « ein -
zugehen . Soviel aber mvß mit aller Deutlich -
keit gesagt werden : Wir deutschen Katholiken
sehen in dem Abschluß einer Vereinbarung zwi -
schen dem neuen deutschen Volksstaat und der
katholischen Kirche die Probe dafür , ob die neue
Demokratie und das Staatswesen , das ihrem
Gedanken dienen will , bereit ist , auch den über -
zeugten und kirchlich empfindenden Katholikenein Haus auf deutscher Erde schaffen zu helfen ,in dem er nach den Lehren und Vorschriften sei-
nes Glaubens leben und wirken kann .

Zur Schulfrage übergehend , erklärte der
Redner : Die Forderung der konfessionellen
Schule ist ein Wesensbestandteil des kulturpoli¬
tischen Aktionsprogrammes der deutschen Katho -
liken . Auf die konfessionelle Schule verzichten ,heißt auf di« Zukunft eines starken KatholiziS -
muS verzichten . Ein Gesetzentwurf , der be -
herrscht iväre vom Gedanken der rechtlichen und
fachlichen Deklassierung der Bekenntnisschuleund der gewaltsamen Forcierung der anderen
Schularten muß von uns mit unerbittlicher Hef -
tigkeit zurückgewiesen werden .

Holeproof-Sodfen1 Paar 2 .—
3 Paar 5 .75 Holeproof'Sfrttmpfebesondere Verstärkung

an Spitze und Ferse Rud. Hugo Dfelridi
Spielzeitbeginn im Badischen

Landestheater.
Neueiustndiert : „Florian Geyer"

von Gerh . Hauptmann .
Im Landestheater erstrahlt der große Krön -

leuchtcr aufs neue — draußen , überem Schloßplatz
wölbt sich weicher , von letztem Sonnengold durch -
wirkter Septemberhimmel — und noch weiter
draußen , auf dem Meßplatz . funkeln die Lichter des
Zirkus Krone . Die Karlsruher haben die Wahl ,
Große Oual haben sie sich aber am vergange -
nen Samstag abend nicht gemacht, - auf jeden
Fall waren Musentempel und „Florian Geyer "
erst in dritte Reihe gestellt worden . Schade !
Für die Eröffnung der Spielzeit hätte ein aus -
verkauftes .Haus die festliche Ouvertüre bedeutet .

Nun , das fleißige Bühnenvölkchen ist an die
geliebte Arbeitsstätte zurückgekeht , gewillt , das
Beste zu leisten — das Publikum darf die Gegen -
leistung nicht vergessen .

„Florian Geyer "
, die

> Tragödie des Bauern -
kriegs . Was ist tragiich an ihr ? Die Unzu -
länglichkeit . Die Unzulänglichkeit im Mensch¬
lichen ( das vom Zuschauer nur von außen und
bildhaft gesehen , nicht aber innerlich und sinn -
bildlich erlebt wird ) und daun die Unzuläug -
lichkeit der Dichtung selbst . Menschenrotten , die
niederen Instinkten folgen , auch wenn sie sie
mit Bibelworten verbrämen , können nie Tragik
empfinden und darum nie tragisch berühren .
Aber auch Florian Gener ist keine tragische Ge -
stalt . Was er zum Schluß erkennt : die Blind -
heit und Berruchtheit des Menschengeschlechts ,
ist eine Erkenntnis ganz allgemeiner , nicht
durchaus persönlicher Art . Er hat sich nichts
vorzniverfen . Er ist nicht einer von denen , die
das Gute wollen und dann ein Schlimmes schaf-
sen . Seine Vernunft , sein Handeln bleiben im -
mer klar, ' darum leidet er zuletzt nicht an sich,

sondern an den andern , die seine Führung sabo -
Herten . Das ist gemein , ärgerlich , bedauerns -
wert , aber nicht tragisch . So sieht man denn
eine Reihe von Bildern , in denen e8 laut und
bunt zugeht , viele Köche den Brei verderben »die Unvernunft Tänze aufführt und Zwietrachtdie Menschen trennt . Insofern mag sich eine
Parallele zur heutigen Zeit ziehen lassen oder
umgekehrt . Ykrhart Hauptmann , der zu diesemWerk fleißige Quellenstudien getrieben hat , ver -
strickte sich im Detail , der große Hintergrund
fehlt . Darum springt nirgends der Funke über .Man hört oft schöne und kluge Worte , aber sie
klingen wie vom Dozentenpult . Die reinen
Gestalten eines Florian Geyer , eines Lorenz
Löffelholz , eines Andreas Karlstatt fesseln im -
merhin das Interesse und wecken eine gewisse
Anteilnahme .

*
Die Neueinstudierung ivar wieder eine her -

vorragende künstlerische Tat Felix Baum -
bachs . Bis in die unbedeutendste Figur hinein
bohrte sich der leidenschaftliche Formungswilleund verband sie mit dem Ganzen . Paul Hierls
Florian Geyer war gesichtereich , warm , edel ,groß . Durch ausgezeichnete Gestaltungen gefie -
len ferner Friedrich P r ü t e r , Ulrich v . d.T r e n ck , Hugo Höcker , Felix B a u m b a ch ,Paul Gemmecke , Paul Rud . Schulze , der
sich als Kellermann recht gut einführte , PaulMüller , Fritz Herz , Stefan Dahlen , die
zum Teil zwei Rollen verkörperten . Die neu -
verpflichtete Elisabeth Bertram gab eine an -
sprechende Marei . Der nach dieser Aufzählung
verbleibenden , noch immer stattlichen Zahl der
übrigen Darsteller ein uneingeschränktes Ge -
samtlob , das die Anerkennung ihres Mitwirkens
an dem Gelingen der glänzenden Aufführungvoll einschließt , Bon den Bühnenbildern Tor -
sten Hechts machten die Knpitelstube und das
(Gastzimmer den stärksten Eindruck . Di « Ko¬
stüm - Entwürfe stammten von der fleißigen , ver -
antwortungsbewußteu Margar . Schellen -
berg , die sich auf ihrem Gebiet immer mehr

vervollkommnet . Um die technische Einrichtung
hat sich Rudolf Walut , der neue Beleuchtung ^ -
infpektor , verdient gemacht .

Der starke Beifall galt hauptsächlich der Auf -
führuug .

Neueinstudiert : »Don Giovanni "
von Mozart .

Auch die Karlsruher Oper hat die neue Spiel --
zeit verheißungsvoll eröffnet . Es spricht von
Selbstvertrauen und künstlerischem Selbst -
bewußtsein , Momarts schwierigstes , anfprnchs -
vollstes Werk an die Spitze der heurigen Opern -
reihe zu stellen . Neueinstudierung und Neu -
Inszenierung des „Don Giovanni " zwingen so-
wohl die musikalische wie die szenische Leitung
stets vor neue Probleme , die im Grunde eigent -
lich immer wieder die alten siud . So ist die
Hauptfrage , ob man die Form dieser Oper als(Ganzes bestehen lassen soll, d . h . ob das Schluß -
Ensemble nach Don Juans Tod nicht abgekappt
werden darf , noch immer nicht endgültig beant -
wortet . Es ist eine strikte Forderung des klas-
sischen Opernstils , daß alle Hauptpersonen , so¬
weit sie nicht ( wie eben Don Juan ) durch Tod
erledigt sind , in der Abschluß -Szene noch einmal
erscheinen . Dadurch wird ohne Frag « ein wir -
kuugsstarker musikalischer Ausklang gewonnenund dieser Ausklang braucht , schon dem Sinne
des Wortes nach , keine dramatische Steigerung
mehr zu bedeuten . In rein musikalischer uud
formaler Hinsicht sind also diejenigen , die auf
der Beibehaltung des Schluß -Sextetts im „Don
Giovanni " bestehen , durchaus im Recht . Ob
Mozart wirklich soviel daran gelegen war , zum
Schluß noch die „Moral von der Geschicht " aus -
zuziehen , kann heute niemand mehr feststellen .Sein ganzes Herz gehörte der vorhergehenden
Szene : der Aussprache zwischen dem Komthurund Don Juan , der entscheidenden Begegnung
zwischen Weltsittlichkeit und dem Menschen , der
sich gegen sie aufgelehnt hat . Diese Weltsittlich -
keit verkörpert sich aber nicht eigentlich in der
Erscheinung des steinernen Gastes , sondern in
den Jeuseitsklängen , die diese Erscheinung tra -
gen . Das Wunder der Mozartschen Musik an

dieser Stelle ist , daß sie das Transzendente zum
Klingen bringt . Hier spricht nichts Irdisches
mehr : Die Orgelweiheklänge einer andern , reine -
ren Welt , eines in lichter Höhe gipfelnden Lebens
wehen herüber . Und diese Sphäre muß da sein ,denn ein Künstler hat sie erreicht und sie in
überredenden Klängen geschildert . Und auch er
nur dieses einzige Mal — kein anderer vor ,neben oder nach ihm . Wenn der Komthur
singt : „Dort von den Sternenhöhen . . usw .tut sich die Ewigkeit auf und umgibt ihren Send -
ling mit all ihrer Kraft , Herrlichkeit und Sieg -
haftigkeit . Und die unerhörte Einmaligkeit die -
fer musikalischen Inkarnation ist es , die selbstden durchaus wertvollen Ausklang dieser Oper ,das Schluß -Sextett , fast bedeutungslos macht .Der Himmel , die Weltsittlichkeit hat gesprochen ,was soll da noch der moralische Kommentar der
Nienschen ? Wenn die Schlußnummer , weil siedas Kleinliche dem Großen gegenüberstellt ,wenigstens von milder Ironie bestrahlt wäre .Angesichts des ungeheuerlichen Ereignisses , daßund wie Don Juan dem Komthur erlegen ist ,hat Don Ottavio zunächst nämlich keine andere
Sorge , als Donna Anna recht bald im Arm zuhaben . Da er dies in seinem weichen , elegischenTon bekannt gibt , wirkt es erbärmlich . Lepo -rello holt Hut und Mantel und erklärt , sich einen
„ besseren "

( natürlich moralisch besseren ) Herrnzu suchen . Kein Mensch glaubt ihm das . Imganzen Stück stellt er die andere Seite DonJuans dar . Gegen seine Feigheit sticht dieKühnheit , gegen seine Plumpheit die Unwider -
stehlichkeit , gegen seine Hilflosigkeit die schlag -
fertige Kraft feines Herrn ab . Seine plötzlicheWandlung am Schlüsse macht ihn unsympathisch ,nimmt ihm den Schimmer , den er bis dahinhatte . Wenn dann endlich im Schlußtetl des
Sextetts der moralische Eselstritt gegen DonJuan erfolgt , verpufft die Wirkung , obwohlMozart , sich an kirchcnmusikalische Formen au -
lehnend , hier noch einmal ins Bolle greift . Hierist immerhin mit wundervoller Innerlichkeit ge-
staltet , was Menschen auszusagen haben , wennsie sich zur Weltsittlichkeit bekennen . Es wäre
vielleicht zu erwägen , ob nicht mit kühnem
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Oer Kongreß der sozialistischen Gewerkschasts,
Internationale.

Man schreibt unS:
In den ersten Augusttagen fand zu Paris

der Kongreß der sozialistischen Gewerkschasts -
internationale statt , die nach ihrem Sitz die
»Amsterdamer Internationale " genannt wird .
Die sozialistische Gewerkschaftsinternationale
feierte im verflossenen Jahre ihr 25jähriges
Jubiläum . Im Jahre 1901 trafen sich zum
erstenmal in Kopenhagen die Vertreter der
skandinavischen , deutschen, belgischen u . englischen
Gewerkschaften , die damals 234 Mill . Mitglie¬
der zusammen umfaßten . 1913 war ihre Zahl
aus 7X Millionen angestiegen . 1920 war sie auf
28 Millionen angewachsen. Von da ab ging es
rapid bergab . 1924 zählte die Amsterdamer
Internationale noch 16M Millionen ,

heute nur noch 1SX Millionen Mitglieder .
1919 hat das Ansehen und die numerische Stärke
der Amsterdamer Internationale ihren Höhe-
Punkt erreicht . In allen Ländern war Revo -
lutionsstimmung . Ein sozialer Kampf löste
den anderen ab . Die Internationale griff in
die politischen Verwicklungen ein durch Trans -
Portverbote usw. Hochgespannte Erwartungen
begleiteten diese Tätigkeit der Amsterdamer
Gewerkschaftsinternationale , denen jedoch die
Enttäuschung auf dem Fuße folgte . Die Ge-
werkschaftsbewegung erschöpfte sich in allzu -
vielen , das Matz der Kräfte der Arbeiterschaft
übersteigenden Streiks . Die soziale Reaktion
Hub an . Dazu kamen die Spaltungsversuche
der bolschewistischen Internationale , ihr Kampf
gegen die des Reformismus bezichtigten Ar-
beiterführer der mittel - und west- europäischen
Staaten . In Italien zertrümmerte der Fa -
schismus die Gewerkschaftsbewegung . Ueber
die übrigen Ländern ging eine mehr oder min »
der starke Welle der sozialen Reaktion und der
Depression der Gewerkschastsfreudigkeit .

Die amerikanischen Gewerkschaften
hatten schon vorher aus Abneigung gegen die
bewußt sozialstische Einstellung der Amster -
damer Internationale dieser den Rücken ge-
kehrt . Andere Länder wie Norwegen , Peru ,
Argentinien , folgten diesem Beispiel . Die Am-
stevdamer Internationale war ihnen entweder
nicht revolutionär genug oder zu revolutionär .

Von der Mitgliederzahl , die die Amsterdamer
Internationale ausweist , entfallen % auf Eng¬
land und Deutschland , welche beiden Länder
mit je 4 'A Millionen im Bunde vertreten sind.
In weitem Abstand solgt Oesterreich mit
800 000 , Belgien mit 652 000 und Frankreich mit
606 000 Mitgliedern . Daß letztere Zahl noch
übertrieben ist , darüber dürste ein Zweifel
kaum bestehen. Schon allein die Tatsache , daß
die französische C .G .T . nur 2000 holländische
Gulden als Beitrag ablieferte gegenüber 54 000
der deutschen Gewerkschaftszentrale , dürfte dies
beweisen . Die kommunistische „Vie Ouvriere "
schätzt die wirkliche Stärke der sozialistischen
Gewerkschaftsbewegung in Frankreich auf
450 000 zahlende Mitglieder ein . Im Mit -
gliedernbestand sind dann ferner eine Viertel
Million für die italienischen Gewerkschaften
mitgezählt . Diese bestehen jedoch nur noch
auf

'
dem Papier .

Außerhalb Europas
sind der Amsterdamer Internationale nur
einige wenige Zentralen angeschlossen: die jü¬
dische Gewerkschaftszentrale von Palästina
( 18 000 Mitglieder ) , eine Zentrale aus Süd -
asrika (2000) , Argentinien (82 000) , und Kanada
( 106 000 ). Die kommunistische Internationale ,
die in Enropa etwa VA Millionen Mitglieder

umfaßt , die jedoch zu */m auf Rußland ent-
fehrfallen , bemüht sich im Gegensatze hierzu

um die Arbeiterschaft der asiatischen Länder .
Erst kürzlich fand eine Internationale Kon-
ferenz der um den Stillen Ozean gelegenen
Länder statt nnd die kommunistische Gewerk -
schaftsinternationale brüstet sich damit , zufam -
men mit diefen Ländern 20 Millioen Arbeiter
um ihre Fahne geschart zu haben . ( Es braucht
wohl dem nicht beigefügt zu werden , daß diese
Zahl , soweit effektive Mitgliederzahlen in Be -
tracht kommen sollen , maßlos übertrieben ist .)

Am folgewden Tage begab sich dann der Kon-
greß nach Versailles zu einem großen Feste ,
unid dies entgegen dem Vorschlag von Fim -
men , in Anbetracht der geschaffenen heiklen
Situation das Fest ausfallen zu lasten , um
weitere Kongreßarbeit zu leisten .

Der Kampf zwischen Moskauer und Amster -
damer Internationale ist heute erbitterter denn
je. Der Pariser Kongreß war ganz von ihm
beherrscht . Schon die Eröffnungsrede des Prä -
fidenten Pur cell (England ) führte zu schar -
fen Auseinandersetzungen . Purcell hatte in
den letzten Jahren stets mit den kommunisti -
schen Gewerkschaften zusammen im

englisch -russischen Einheitscomit -
gewirkt . In diesem Sinne sprach sich auch Pur -
cell für eine Erfassung der russischen Arbeiter
und besonders dafür aus , daß die Jnternatio -
nale ihren rein europäischen Charakter avstrei -
fen und sich mehr mit den Schicksalen der außer -
europäischen Arbeiter befassen möge. Man habe
sich bisher zu sehr von nationalen Ideen be -
einflussen lassen. Zum Beginn der Nachmit-
tagssitzung des ersten Tages protestierte dann
Iouhaux im Namen der übrigen Büromit -
glieder gegen die Eröffnungsrede von Purcell ,
während dieser versichern ließ , daß sie rein per -
sönlichen Charakter gehabt habe und die Jnter -
nationale nicht verpflichte .

Im Namen der sozialistischen Parteiinter -
nationale , mit welcher der Internationale Ge-
werkschastSbnnd im Laufe der Jahre stets eng
zusammenarbeitete , begrüßte der österreichische
Sozialistenführer Fritz Adler den Kongreß .
Albert Thomas begrüßte ihn im Namen des
internationalen Arbeitsamtes . Der Geschäfts -
bericht war nicht optimistisch.

In der Diskussion zum Geschäftsbericht griff
Caballero (Spanien ) den englischen Ge -
werkschaftsführer Brown an , weil er ohne
Mandat der Internationale nach Mexiko ge -
reist sei , und bort in deren Namen gesprochen
und gehandelt habe . Graßmann (Deutsch-
land ) grisf Brown und Purcell ebenfalls wegen
ihrer Haltung im Laufe der letzten Jahre und
ihres Kokettierens mit der bolschewistischen Be -
wegnng an . Die Engländer verteidigten sich
und verwahrten sich besonders gegen die ein -
fertige Berichterstattung der C .G .T .-Zeitung
„Le Peuple "

. Mertens ( Belgien ) warf Pur -
eell vor , auf dem Kongreß der amerikanischen
Arbeiterfederation in derart extremistischer
Weise gesprochen zu haben , daß die Wieberan -
knüpfung eines neuen Verhältnisse ? mit dieser
ArbeiterfSderation dadurch gefährdet würde .
Die Internationale müßte gegen dieses Auf-
trete » Purcells protestieren .

Brown , einer der drei Sekretäre der Ge-
werkschaftsinternationale , ging zum Gegen -
angriff gegen die Mehrheit de ? BüroS vor .
Er trat für die Erfassung der Arbeiter in Jta -
Iren , Indien , China usw . ein , die mit dem eng-
lisch- russischen EinheitSkomitS zufammenarbei -
ten wollen . Der Internationale Gewerkschaft?-

blind hätte kein WeltwirtschaftSprvgrannn und
befände sich in dieser Beziehung

im Schlepptau des Genfer Völkerbundes .
Der Vorstand des J .G .B , sei der englischen
Gewerkschaftsbewegung feindlich gesinnt usw.
Dann zog er die Abschrift eines Briefes von
Qudegeest an Jvuhaux ans der Tasche,
in welchem ersterer , der Präsident der Jnter -
nationale ist , Jouhaux mitteilt , daß er einen
Brief von Tomski von den russischen Ge-
werkschaften erhalten habe , nach welchem dieser
in Verhandlungen mit der Internationale tre -
ten wolle . „Es ist Zeit , daß wir zum Angriff
übergehen ", fügte dem Qudegeest bei.

Diese „Enthüllung " wirkte wie eine Bombe
aus den Kongreß . In Wien hatte man vor
drei Jahren beschloffen, Verhandlungen mit der
kommunistischen Geiverkfchaiftsinternationale
einzuleiten . Dieser Brief zeigt deutlich , daß die
Führer der Amstevdamer Gewerkschaftsinter -
nationale «S mit der Ausführung deS Wiener
Beschlusses nicht allzuernst nehmen . Man über -
wies dann die ganze Angelegenheit zur Klä -
rung an ein« Kommission .

(Schluß folgt .)

Das bremsende Streckensignal.
Weitere Fortschritte in der technischen Zug -

ficherung.
Die ReichSbaHnverwaltung ist bemüht , die

Vorkehrungen zur Sicherheit des Zugverkehrs
auch durch selbsttätige Einrichtungen , die beim
Ueberfahren von Haltesignalen in Krast treten
sollen, zu verstärken . Solche Vorrichtungen
werden betriebstechnisch „Z u g b e e i n f lu s -
sungseinrichtungen " genannt . Die seit
langem vorbereiteten Sichernngsmaßnahmen
wurden heute vormittag in einer Sonderfahrt
ans der Linie Berlin — Dresden einem
kleinen Kreise gezeigt .

Es handelt sich nm die Vorführung der
selbsttätigen Bremseinrichtung , die
unter dem Namen I n d n l o r technisch auspro -
biert wird . Etwa 285 Meter hinter dem Vor -
signal ist ein Streckenmagnet vorgesehen , der ,
falls der Lokomotivführer das Signal nicht be -
achtet haben sollte, entsprechend aus einen Lo¬
komotivmagneten und damit auf die Luft -
druckbremse einwirkt und den Zug zum
Halten bringt . Die Beachtung des Vorsignals
durch den Führer wird durch Betätiguirg eines
Wachsamkeitshebels im Führerstand angezeigt ,
der in jedem Fall zu stellen ist . Die Versuche
hatten auch bei 9 0—100 Kilomete r -G e -
sch windigkeit besten Ersolg . Die
erste Einführung der Neuerung ist für den
Spätherbst zu erwarten .

Kus tembesetztenLebtet
Die Besatzungsnot der Dtadt Germersheim .
bld . Gcr » ersheim ( Pfalz ) , 3. Sept . Der Vor¬

anschlag der Stadt für das Rechnungsjahr
1927/28 schlieft mit einem Fehlbetrag von rund
170 000 . 11 » b . Aus der Etatsrede des 1. Bür¬
germeisters Schmidt in der letzten Stadtrats -
sitzung geht mit erschütternder Deutlichkeit die
überaus große Notlage der Stadt und ihrer
Bewohner hervor . Die Forderuirg der Stadt
GermerSheiim ist vor allem : Fort mit der
Besatzung ! Alle Bemühungen der Stadt -
Verwaltung , die Stadt wieder in die Höhe zu
bringen , scheiterten bis jetzt an der Besatzung .
Die weitere Forderung ist die aus eine fort -
dauernde Hilfe und Berücksichtigung durch den
Staat .

Deutsches KcUft
Ein „Prunksaal der Republik" in Berlin ?

VDZ . Berlin . 3. Sept . Nach Zeitungsmeldun -
gen soll am Platz der Republik in Berlin vom
preußischen Staat ein sogenannter „Prunk -
saal der Republik " errichtet werden , der
im Rohbau bereits vollendet und 47 Meter tief
und 45 Meter breit sein soll. Für die Säulen
und Brüstungen soll echter Marmor , sür die
Wände Gobelin -Bekleidung vorgesehen sein.
Die osfizielle Einweihung dieses PrunkfaalSs
soll am 1 . Januar 1928 erfolgen . — Die kom¬
munistische Fraktion im Preußischen Landtag
sragt das Staatsministerium : „Trifft diese Mel -
dung zu und aus welchen Quellen werden die
Mittel aufgebracht ?"

Reichswehr , Polizei und Schüler als Ernte -
Helfer in Mecklenburg.

Berlin , 3. Sept . Zur Bergung der schwer ge-
fährdeten Ernte hat das mecklenburgische Unter -
richtsminifterium in Ansehung der nicht zu bel¬
lenden Nachfrage noch Arbeitskrästen angeorÄ -
net , daß zur Erntearbeit bereite Schüler der
obersten Klassen der staatlichen höheren Kna¬
benschulen bis zu zwei Wochen zu beurlauben
sind . Nach einer Verfügung des Ministeriums
des Innern sollen alle verfügbaren Beamten
der Ordnungspolizei als Erntehelfer beurlaubt
werden . Reichswehrmannschaften sind bereits
zur Verfügung gestellt worden . Beim Reiche
soll von Seiten der Regierung die Bereitste !-
lung von Erntebergungskredtten und Verlänge -
rung der Rentenbankkredite befürwortet wer -
den . Zur Linderung der ernsten wirtschaftlichen
Not hat das Ministerium eine Verschiebung des
ersten Steuertermins , einen Steuererlaß oder
eine Steuerermäßigung in geeigneten Fällen in
Erwägung gezogen .

Deutscher Zahnarztetag .
WTB. Nürnberg , 3. Septbr . Der Deutsche

Zahnärztetag 1927 nahm gestern früh mit
der außerordentlichen Hauptversammlung des
Reichsverbandes der Zahnärzte Deutschlands
seinen Anfang . Verbandsvorsitzender Dr .
L i n n e r t - Nürnberg referierte über die Er -
gebnisse der 10 . Internationalen Arbeitskon -
ferenz in Genf mit) der Tagung der F .D .J . in
Kopenhagen . Die Teilnehmerzahl am Kongreß
ist bisher auf fast 1000 angewachsen . Das In -
teresse des Auslandes an der Tagung wird
durch die Teilnahme von Vertretern von 14
Nationen bekundet , unter denen sich Fachleute
von Ruf aus Paris , Madrid , Wien usw. be -
finden .

Pahersak für Staatenlose .
Genf , 2. Sept . Die internationale Verkehr ?-

konserenz hat nach langen Verhandlungen eine
Entschließung angenommen , die eine Reihe von
Empfehlungen an die Regierungen enthält , um
einen Patzersatz für Staatenlose zu
schassen . Da >bei handelt es sich um die Aus -
stellnng eines Personalausweises in
Paßform , visterbar wie jeder Paß , joöoch von
der Regierung ausgestellt , in deren Land sich
der Staatenlose seit längerer Zeit aufgehalten
hat . Der Ausweis würde in den Fällen von
Staatenlosigkeit in Betracht kommen , wo der
R a n s e n - P a ß , der bestehen K! eM , nicht ge -
währt werden kann . Nicht in Frage kommen
würde jedoch die Erteilung des Ersatzpasses in
Fällen , in denen z . B . aus politischen Gründen
jemand sein Heimatland mit dessen Paß im
Widerspruch zu den heimischen Gesetzen verlas -
sen 'hat und wo Wim deshalb die Staats¬
angehörigkeit aberkannt worden ist.

Das gute

SPEZIALHAUS in Handarbeiten * RUDOLF jr. , Ludwigsplatz

Sprung aus diesen Schlußteil des Sextetts zu
zielen sei , nachdem Leporello den He reindringen -
den den Untergang seines Herrn mitgeteilt hat .
Die so erlangte Kürze wäre möglicherweise auch
hier eine Würze des Ganzen . Denn alles
übrige dieser Schlußnummer : daß Donna Anna
und Don Ottavio sich endlich kriegen , daß Elvira
ins Kloster geht , daß Leporello einen anderen
Unterschlupf sucht usw . , ist selbstverständlich nnd
nebensächlich. Es kann also wegbleiben .

Die oben angeführten Bedenken und Gründe
sind es , die viele Verehrer von Mozarts „Don
«Novanni " die Weglassung des Schluß -Ensembles
fordern lassen. Es stehen sich also eine musika¬
lisch-doktrinäre und eine künstlerisch- menschliche
Ansicht gegenüber . In Karlsruhe wird man
die günstige Gelegenheit haben , einen Vergleich
zu ziehen . Generalmusikdirektor Josef Krips
und Oberspielleiter Otto K r a u ß haben be-
schloffen , einen Teil der Ausführungen strichlos ,
den andern mit Strichen (nicht nur des Schluß -
Sextetts ) zu geben. Denn zwei oder drei
konzertante Arien , aus Gefälligkeit für die
Sänger der Uraufführung geschrieben, sind mehr
als retardierende Momente der Handlung .
Wenn sie nicht ausgezeichnet gesungen und vor -
getragen werden , mißt man sie gerne .

Bereitet schon die musikalische Einrichtung dem
Dirigenten viel Sorge , so erst recht die szenische
dem Spielleiter . Die Handlung wird von einer
Unzahl von Verwandlungen zerrissen , und ist sie
mich an und für sich gut gebaut , so ermüden doch
die vielen Unterbrechungen die Ausnahmekrast .
Oberspielleiter Otto K r a u ß und der neue
Bühnenbildner Torsten Hecht sind kühn und
radikal vorgegangen : die Vorgänge spielen sich
an einem einzigen Orte ab , den eine Rund -
Mauer umgibt , von der Treppen niederführen
und in die ein Tor eingepaßt ist . Tas Ganze
ähnelt gewissen Uebersührungsanlagen in alten
Städten , gibt also trotz der freien Stilisierung
einen positiven Anhalt . Dieser Zentralort wech¬

selt durch verschiedenartige Beleuchtung , durch
Wegnahme oder Hinzutun von Versatzstücken
ständig das Gesicht . Auch gibt er eine ganze
Reihe von guten Spielwegen her , was gerade
für diese Oper von Vorteil ist . Wo größere
Veränderungen nötig sind , hilft «in gemalter
Vorhang , vor dem nur rein lyrische Stücke zum
Vortrag gelangen . Für den hemmungslosen
Ablauf der Handlung und das ungestörte Ge-
nietzen der herrlichen Musik ist diese praktische
Einrichtung ohne Frage von größtem Wert .
Aber sie hat auch künstlerische Qualitäten . Bei
verdunkelter Szene wirkt sie durch die Silhouet -
ten der Formen architektonisch, bei Hellem Licht
malerisch , festlich , farbig . Was nach Notbehelf
aussieht (und wo wäre eine „Don Giovanni "-
Aufführung frei davon ) , ist weit erträglicher als
bei den vielen naturalistischen Bühnenbildern .
Hauptsache und Hauptgewinn sind , daß der
Handlung und der Musik freie Bahn geschaffen
wurde .

In diesem Zusammenhang sei auch gleich die
hervorragende Leistung Margarete Schellen -
bergs anerkannt , deren Kostüm-Entwürfe von
geistvoller Einfühlung in den Charakter der
Musik sprechen. Das „Giocoso"

, d, h . das festliche ,
in belebten Linien und berauschenden Farben
sich offenbarende Leben , dem weder ein Mord ,
noch die Trauer edler Menschen, noch die Küm-
mernisse eines bäuerlichen Liebespaares , noch der
Untergang des Schöpfers dieser Sphäre selbst
etwas von dem verführerischen , berückenden
Glanz des Ganzen nehmen können , wurde aufs
beste getroffen , Datz sich auch hierbei Abweichun-
gen vom Gewohnten ergaben , ist selbstverständ -
lich ; aber das schöne Resultat rechtfertigt das
selbständige Vorgehen , das ganz nur im Sinne
und im künstlerischen Stil des Werkes geschah .

Generalmusikdirektor Josef Krips hat die
Neueinstudierung ganz auf Mozartischen Wohl-
laut gestellt, aus das Köstlichste , was die Musik
überhaupt zu schenken hat . Nirgends unter¬

band er das freie Aufblühen der Klangschönheit
durch falschen Druck und so sprach sich der un -
endliche Reichtum der Partitur in ganzer Fülle
aus . Das Geheimnis Mozarts , den Raum zur
unendlich bewegten Klangwelt zu machen, sodatz
statt drei , vier Stimmen deren dreißig , vierzig
zu klingen scheinen, ist hier erkannt und gelöst.
Auch für die dämonischen Ausstrahlungen dieser
Musik hat Josef Krips die nötig « Erkenntnis
und GestaltungSsicherheit . Im übrigen war
alles von geraffter Energie getragen , die sich nicht
nach außen verpufft , sondern in gespannter Bal -
lung von innen her bewegt . Das Orchester ge-
wann die gleiche Einstellung und spielte wun-
derooll .

Auf der Bühne zeigte Otto Krauß wieder
feine Kunst, aus der Musik heraus ein linien -
edles , lockeres Bewegungsspiel zu ziehen und zu
führen . Di « gleitenden , wechfelnden Beziehun -
gen zwischen den handelnden Personen waren
klar bestimmt und gaben allen Szenen neben
der dramatischen auch malerische und menschlich
ansprechende Wirkung .

Der Do » Giovanni Josef Rührs , un-
seres neuen HeldenbaritonS , hinterließ einen
sehr günstigen Eindruck . Schon als Erscheinung ,
die den Raum zu gewinnen und zu beleben ver -
steht, gab er «in bestechendes Bild des berühm --
ten Verführers . Die Gestalt hatte männliche
Haltung , ritterliches Benehmen und im Ansam-
menprall mit dem Komthur Größe und Leiden-
schaft. Der Gesanitausdruck der Persönlichkeit
war noch etwas zu deutsch ? die südlich « Grazie
des bewußt Unwiderstehlichen , der aber immer
wieder im dämonischen Versuchen der andern
den ganzen Zauber in die Wagschale wirft ,
dürfte mehr betont werden . Gesanglich erfreute
der vielversprechende Künstler durch die weiche ,
dunkle Fülle seiner angenehm klingenden
Stimme . Die Neubesetzung brachte eine grosse
Ueberraschung : Mary v . Ernst gab die Donna
Anna . .Wer die groß« gesangs technische und auch

stimmliche Entwicklung der Künstlerin verfolgt
hatte , wußte , daß sie sich auch dies« r ( zu Unrecht
als hochdramatisch angesehenen ) Partie gewach-
sen zeigen werde . So erfordert die gefürchtete
Rache-Arie keine pathetische Schreikraft , wohl
aber große , edle Klangkraft , und die zeigte
Mary v. Ernst und bot damit eine Wiedergabe
der Arie , wie man sie selten von der Hochdrama -
tischen zu hören bekommt . Eine reise künstle-
rische Leistung war auch die noble Ausführung
der sogenannten „Brief "-Arie . Ueberhaupt sah
man sich wieder einer der einheitlichen Gestal¬
tungen von Spiel und Gesang gegenüber , mit
denen diese verantwortungsbewußte Künstlerin
stets hervortritt . Aus dem Leporello schuf Franz
S ch u st e r eine bestrickende Figur , in jeder der
Bewegungen , in jedem Ton der schönen Stimme
locker , un beschildert , elastisch . Die Ausdrucks -
Mannigfaltigkeit nnd Farbigkeit dieser Klang -
gestaltung ist unbegrenzt , der Sänger kann den
Naturlaut jedes Erlebens wiedergeben , ohne
aus dem Gesanglichen zu fallen . Die Darstel -
lung war reich an humorvollen Einfällen .

Malte F a n z , die die Elvira zum erstenmal
verkörperte , lieh dieser unverbrüchlich Lieben -
den im Gesang warm « Empfindung und im
Spi « l leidenschaftliche Größ « . Wilhelm Nent -
wigs Don Ottavio hatte von je edle , bedeu-
tende Haltung , ebenso Dr . Hermann Wucher -
Pfennigs Komthur . Einen ganz prächtigen
Mafetto schuf Karlheinz Lös er . Else Blank
war eine zierliche, lebhaste , wohllautvoll
singende Zerline . Ein Tanz , von Edith Biele -
seid einstudiert , wirkt « hübsch und färben -
ipZuCO'ri&f

Aufführung weckt« stärkstenW
,̂
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Erlaß, Ermäßigung und Rückvergütung
von Gewerbesteuern.

Bon
G . W. Siesel , Mannheim ,

Hanöelskammer -Sachverstänöiger .
Den Gewerbetreibenden wurde von der Ge-

meindebehöröe der Foröerungszettel über die
enögitltige Gemeinde - unö Kreissteuer für das
Rechnungsjahr 1926 zugestellt . In diesem
Steuerzettel ist die Gewerbeertragssteuer inso-
fern von wesentlicher Bedeutung , als für Sie
beiden Jahre 1925 und 1920 die Gewerbeertrags¬
steuer unter Zugrundelegung des Gewinnes
des Jahres 1925 <bezw. des im Jahre 1925
endenden Wirtschaftsjahres ) erhoben wird . Die
auf dieser Basis errechnete GewerbeertragS -
steuer wird auch dann gefordert , wenn der Ge-
winn des Jahres 1926 bedeutend zurückging , ja
sogar , wenn an Stelle des seitherigen Gewinnes
im Jahre 1926 ein Verlust eingetreten ist . In
der Praxis gibt es Fälle , in den die für das
Jahr 1928 zu zahlende Gewerbeertragssteuer
höher ist als der Gewinn , der in diesem Jahre
erzielt wurde , so daß die Zahlung der Steuer
nur durch Inangriffnahme des Kapitals erfol -
gen kann .

Wenn sich der Steuerpflichtige nicht schaden
will , so mutz er '

1. die Gewerbeertragssteuer genau nachprüfen ,
2 . rechtzeitig den notwendigen Einspruch er -

heben , um den Erlaß bezw. die Ermäßi -
gung der Gewerbesteuer zu erwirken ,

3. rechtzeitig die eventl . zu viel gezahlte Ge-
werbesteuer zurückfordern .

Den Anträgen auf Erlaß , Ermäßigung oder
Rückvergütung der Steuer wirö zwar von den
zuständigen Stellen vielfach entgegengehalten
werden , daß sich das schlechte Ergebnis des
Jahres 1926 er st im Jahre 1927 auswirke .

Gemeindestellen sind in Anbetracht ihres
Geldbedarfs bei der Bewilligung von Anträgen
zurückhaltend geworden . — Den finanziellen
Schaden hätte mithin der Steuerpflichtige zu
tragen .

Solche Einwände der Behörden sind jedoch
keineswegs stichhaltig.

Es trifft zu , daß das schlechtere Ergebnis des
Jahres 1926 für den Steuerpflichtigen eine
Ermäßigung bezw . einen Fortfall der Gewerbe -
steuer 1927 mit sich bringt . Diese im Gesetz
begründete Tatsache beseitigt aber die für 1926
bestehende Härte keinesfalls , ändert mithin an
der Unbilligkeit der Steuer nichts .

Einer Unbilligkeit steht die gesetzliche Billig -
keitsvorschrist gegenüber .

Es muß als unbillig bezeichnet werden , wenn
der Gewinn des Jahres 1925 infolge besonderer
Umstände lz . B . durch Konjunkturausnützung )
so hoch gewesen ist , daß er für den betreffenden
Gewerbetreibenden keineswegs als normal an-
gesehen werden kann . Die Unbilligkeit steigert
sich zur unerträglichen Härte für den Steuer -
Pflichtigen , wenn im Jahre 192« der Gewinn
sich bedeutend» verringert oder gar in einen
Verlust verwandelt hat .

Von Wichtigkeit ist die Frage , ob dem Steuer -
Pflichtigen im Falle der Ablehnung von An -
trägen ein Rechtsmittel zur Verfügung steht,
sich gegen eine solche Ablehnung zu

wehren . Diese Frage ist zu bejahen .
Gegen eventl . Unbilligkeit der berufenen Be -
Hörden schützt 8 6 der Reichsabgabenordnung
durch die Bestimmung :

„Wo im Sinne des Gesetzes die Behörden
die Entscheidung nach ihrem Ermessen zu
treffen haben , hat sie nach Recht und Billig -
keit zu erfolgen .

"
Diese Vorschrift gilt sowohl für die Verwal -

tungsbehörden , als auch für die Spruchbehör -
den . Der Ausschuß zur Beratung der Abgaben -
ordnung wählte die allgemeine Fassung des
obigen Paragraphen , um darzutun , daß die
Entscheidung nach Recht und Billigkeit zu er -
folgen habe . Soweit reichsgesetzliche Regelungen
in Frage kommen , ist vom Reichsfinanzhof als
der obersten Instanz in Reichssteuersachen an -

erkannt worden , daß der Steuerpflichtige einen
Anspruch auf Anwendung des im § 6 A .-O .
niedergelegten Grundsatzes bei Entscheidung
über ein von ihm geführtes Rechtsmittel besitzt .
Die reichsgesetzlichen Bestimmungen gelten auch
für die G e m e i n d e st e u e r n.

Es ist deshalb jedem Steuerpflichtigen zu
empfehlen , der sich durch die Veranlagung für
1926 benachteiligt fühlt , Antrag auf Erlaß bezw.
Ermäßigung oder Rückerstattung der Gewerbe -
steuer zu stellen . Der Steuerpflichtige ist be-
rechtigt , gegen einen ablehnenden Bescheid die
vorgesehenen Rechtsmittel einzulegen .

Literatur .
Körperschule für das Knabcnturnen an Volks - ,

Mittel - und höheren Schulen von Ernst
Eick , Turn - und Sportlehrer an der
Preußischen Hochschule für Leibesübungen
in Spandau . (Verlag : Quelle u . Meyer ,
Leipzig 1927. 131 Seiten , 67 Abbildungen ,
Preis geh. 3,20 Mk . , geb . 3,80 . Mk .)

In vorliegendem Buche aus der Bücherei
für Leibesübungen und körperliche Er -
ziehung von Dr . W. Schütz erfährt die Lite -
ratur über das Knabenturnen eine weitere .

aber wertvolle Bereicherung . Der behandelt »
Uebnngsstoff wird für Unterstufe (6. bis 10.
Lebensjahr ) , Mittelstufe ( 10. bis 14 . Löbens -
jähr ), und Oberstuse getrennt gegeben , unter
Beachtung der physiologischen und der sonstigen
wissenschaftlichen Forschungsergebnisse der neue -
sten Zeit . Die gebotenen praktischen Uebnngen
verraten in ihrer Zusammenstellung nicht nur
den erfahrenen , sondern auch den ernsthaft
strebenden Turnpädagogen . Das ausgezeich -
uete Bildermaterial erhöht weiter den Wert
des Buches . Es gehört nicht nur in jede Schule ,
es kann auch den Schüler - und Jugendturn --
warten der Vereine nur empfohlen werden .

Nock immerwerden Bestellungen
auf das „Karlsruher

Tagblatt " für September entgegengenommen .

Reichswohnungszählung 1922 .
Nachstehend werden die vorläufigen Er -

g e b n i s s e der Reichswohnungszähluug 1927 in
den 15 badischen Städten und der St «dtgemetnde
Singen a. H. mitgeteilt . Die Zahlen sind aus
dem einer Vorprüfung unterzogenen Er -
hebitngsmaterial gewonnen . Von besonderer
Bedeutung für die Beurteilung der Wohnver¬
hältnisse sind die Zahlen der zweiten und
weiteren Haushaltungen und der wei -
teren Familien lvergl . die Spalten 8, 10

und 11 ) , die Aufschluß über das Zusammenleben
mehrerer Haushaltungen und der Familien in
einer Wohnung geben . In Spalte 9 sind die
Familien mit selbständiger Hauswirtschaft , die
keine eigene Wohnung haben , und in Spalte 11
die Familien ohne eigenen Haushalt und ohne
eigene Wohnung angegeben . In Spalte 6 sind
die leerstehenden Wohnungen auf -
geführt . Hierunter fallen auch die Wohnungen ,
die am Stichtag der Zählung , 16. Mai 1927,

zwar schon vermietet aber noch nicht bezogen
waren . Der Anteil der leerstehenden Wohnun -
gen an der Gesamtzahl der Wohnungen erscheint
in einigen Städten außerordentlich hoch. Ueber
die Ursachen dieser auffallenden Erscheinung
und über die Gründe des Leerstehens über -
Haupt werden in einigen Wochen, wenn die Be-
arbeitung der Zählpapiere weiter fortgeschritten
ist, Mitteilung gemacht werden können .

Vorläufige Ergebnisse der Reichswohnungszähsung .

Gemeinden

Einwohnerzahl
nach der

Volkszählung
vom 16. Juni 1925
(Wohnbevölkerung)

und dem
Gebietsstand

vonl 16. Mai 1927

Zahl der bei der Wohmmflszählung am 16. Mai 1927 festgestellten

bewohnten und leerstehenden Wohnungen Haushaltungen

insgesamt

davon

bewohnt
leerstehend

Zahl v . H .
(Sp . 3)

darunter zw^ und
weitere Hausî ?ungen

insgesamt

Zahl v . H .
(Sp . 7)

weiteren
Emilien
amilien
ohne

eigenen
Haushalt)

Auf je 10V
Haushaltungen
n' sgef. (Sp . 7)

entfallen
weitere

Familien
(Sp . 10)

Zahl
der zweiten und

der weiteren
Haushaltungen
und ver weiteren

Familien
(Sp . 8 + 10)

Auf je
100 Wohnungen
insges. (Sp . 3)

kommen
Haushaltungen
und Familien

ohne
selbständige
Wohnung
(Sp . 12)

I 2 S 4 5 6 7 8 » 10 u 12 13

Mannheim 24748« 61067 60906 161 0,3 65 674 4 762 Iß 1035 1,6 5797 9,5
Karlsiuhe 145 694 37 799 37 615 184 0,5 39 734 2119 5,3 783 2,0 2902 7,7
Freiburg 3047b 21309 21256 53 0,2 22 522 1266 5,6 k 484 2,1 1750 8,2
Psoizheim 78859 20575 20 470 105 0,5 21377 907 4,2 334 1,6 1241 6,0
Heidelberg 78196 19183 19102 81 0,4 19 936 834 4,2 664 3,3 1498 7,8
Konstanz 31252 7611 7 583 28 0,4 7 967 384 4,8 123 15 507 6.7Baden 25693 6424 6329 95 1 .5 6 700 271 4,0 107 1,6 378 5,9
Durlach 18 016 4780 4 755 25 0,5 4886 132 2,7 130 2,7 262 5,5
Offenburg 16 613 4287 4255 32 0,7 4 395 140 3,2 87 2,0 227 5,3
Bruchsal 16 469 3 972 3 938 34 0,9 4 009 71 1,8 48 1,2 119 3,0
Lörrach
Weinheim

16 011 4138 4122 16 0,4 4 262 140 H,3 50 1,2 190 4,6
15 793 3912 3890 22 0,6 4 013 124 3,1 142 3,5 266 ' 6,8

Lahr 14 075 3808 3 772 36 0,9 3 884 112 2,9 62 1,6 174 4,6
Rastatt 14 003 3548 3493 55 1,6 3 593 100 2 .8 57 1,6 157 4,4
Villingen
Singen a . H.

13 982 3116 3104 12 0,4 3243 141 4,3 58 1,B 199 6,4
11 *70 2 769 2 738 31 0,8 2 823 89 3,2 73 2,6 162 4,3

Was bietet das 1000 fach bewährte
A - S -Bersahren bei der

Wanzen -Vertilgung?
1 Absolut sichere Bruiveruichtung
2. Sckonendste Behandluna des Mobiliars
z. Keine gistiae Nachwirkung
4. Eine unaussällige , diskrete ArbcitSauS -

sühruug
Deutsche Versicherung gegen Ungeziefer

Anton Springer
Älteste , arönte und leistnnaSfiiliiaste

Unae îefer -Bertilgun as -A » stalt
nur Ettlingerstr . 51 Telefon 2340

Amtliche Anzeigen
Karlsruh «. Handelsregistereinträg «.

1. Badische
Karlsruhe .
und Heinrich Utermühl sind abberufe » . Helmut
Heberle . Divlomkausmann in Karlsruhe ist
zum alleinigen Liauidator bestellt. 27 . 8 . 1827 .

mit be¬
te Prokura

S. Karlsruher Kälteindustrie . _
schränkte» Hastung . Karlsruhe ,
des Joses Hambauni ist erloschen. 1. 9. 1327 .

3. Färberei Prind , Aktiengesellschaft, Karlsruhe .
Der Vorstand . Fabrikdirektor Wilhelm Blüchel ,
Karlsruhe , ist gemäß Beschluß des Aufsichts-
rats vom IS. April 1920 zur alleinigen Ver¬
tretung der Gesellschaft ermächtigt . Die Pro -
kura des Wilhelm Pohl , Karlsruhe , wird da-
bin geändert , das, er nur mit einem anderen
Prokuristen zur Vertretung der Firma berech -
ttgt ist . 2. 9. 1927 .

4 . Rheinische Blechwarenwerke Aktiengesellschaft,' ~l m ' einer ZweiSuie -Seißenthurm am Rhein , mit

gleis KarlS ? uhe- ^Seft ) . Gegenstand des Unter -
nehmens : Herstellung und Vertrieb von Blech-
waren aller Art . Der Erwerb
oder ähnlicher Unternehmen und .
gung an solchen ist zulässig,kapital : 400 00 M , eingeteilt in 2000 aus
gung an solchen

gleichartiger
die Veteili -

Grund -

Pro
belm
kura : Dem Carl Hermann Schaefer und

bei" "

leder von ihnen die Firma nur in Gemein -
schast mit einem anderen Prokuristen vertreten
kann . Dem Friedrich Kiefer in Knielingen ist
Prokura für die Zweigniederlassung in der
Weise erteilt , daß er berechtigt ist . die Gesell-
schaft in Gemeinschaft mit einem anderen Pro -
kuristen zu vertreten . Der Gelellschastsvertrag
ist am 30. Dezember 1921 festgestellt, am 21 .Januar 1922 ergäuzt . am 18. September , 22 .Dezember 1924 geändert und am 3. Dezember
192 « geändert uud neu gefaßt . Besteht der Bor -
stand aus mehreren Mitgliedern , so wird die
Gesellschaft durch zwei Vorstandsmitglieder oder
durch ein Borstandsmitglied in Gemeinschaft

OPEL
4/16 10/40

Zweisitzer . . Mk. 2800, — Fünfsitzer offen Mk . 5 <100.-
Viersitzer Mk. 3100 . — Fünfsitzer Lim Mk . 5K00 .-
Viersitzer Lira Mk . t 000 . Sedissitzer Lim Mk. 7 00O. -
Sechszylinder offen . . . Mk . 7750 .— Sechszylinder geschlossen . . . Mk. 8750 .-

Autohaus Peter Eberhardt ,
Kailiruhe , Amalienstralte 57 Telefon 723 u . 724

mit einem Prokuristen vertreten . Der Aus«
sichtsrat ist berechtigt, einzelnen Mitgliedern
des Vorstandes die Befugnis zu erteilen , die
Gesellschaft allein zu vertreten . Als nicht ein ->
getragen wird veröffentlicht : Der Aufsichtsrat !
hat das Recht der Ernennung und Abberufung
der Vorstandsmitglieder . Die Generalversamm -
lung der Aktionäre wird durch den Vorstand
oder Aussichtsrat durch einmalige Bekannt -
machuna berufen . Die Bekanntmachungen er-
folgen im Reichsanzeiger . 1 . 9 . 1927.

l? ak- G " rankte «5 . JnlandS - Rohtabak -GefeUfchaft mit
Haftung in Karlsruhe ILessingstr. 37 a ) . Ge
genstand deS Unternehmens : Dte Vergärung
und der Handel mit inländischen Rohtabaken ,sowie der Handel mit ausländischen Rohtabaken .
Die Gesellschaft soll berechtigt sein, gleichartige
oder ähnliche Unternehmen im In - und Aus «
lande zu errichten , zu erwerben oder sich an
solchen zu beteiligen . Stammkapital : 50 000 M .
Geschäftsführer : Will« Bürkmann , Kaufmann ,Karlsruhe . Der «Gelellschastsvertrag ist am 12.
Juli 1927 festgestellt. Die öffentlichen Bekannt -
machuugen der Gesellichast erfolgen im Deut -
fchen Reichsanzeiger . 2 . 9 . 1927.

6. Darmstädter und Nationalbank , Kommandit »
aesellschast auf Aktien , Filiale Karlsruhe sBa ?den) , Hauvtflb Berlin . Generalkonsul Fritz
Hincke ist als persönlich haftender Gesellschafter
ausgeschieden. Durch Beschluß der General -
Versammlung vom 8 . August 1927 ist der Ge -
sellschastsvertrag in § 13 Abi . 1 geändert . 1 . 9.
1927 .

7. F . Bausback , Aktiengesellschaft. Karlsruhe . Die
Prokura des Ludwig Wetzel , Karlsruhe , ist er-
gänzt dahin , daß er auch zusammen mit einem
anderen Prokuristen zur Vertretung der Gesell?
schaft berechtigt ist . 1 . 9 . 1927 .

Badisches Amtsgericht .

Karlsruhe . Gülcrrcchlsrcgistcreinträge .
1. Zu Band XI Seite 455 : Schwär , Adolf . Gold¬

schmied . Knielingen und Lina geb . Kiefer . Ver -
trag vom 17. August 1927 . Errungenschasts -
gemeinschaft mit Vorbehaltsgut der Frau . 29 . 8.
1927.

2 . Seite 45« : Remvp , Anton , Kaufmann , Karls -
ruhe und Sofie geb . Oberle . Vertrag vom
9. August 1927 . Gütertrennung . 29. 8. 1927 .' Badisches Amtsgericht .
Konkursverfahren über das Bermöaen der Fa .Tabaksabrik Gerovv & Co . in Karlsruhe betr .Au Stelle des verstorbenen Konkursverwalters

Bucherrevisor Franz Wagner wird Bücherrevisor
^ ito Marx in Karlsruhe . Bad . Haudelshos , zumKonkursverwalter ernannt .
^ Karlsruhe , den 1. Sevtembr 1927.Der Gcrichtsschretber des Bad . Amtsgerichts A 7.

Karlsruhe . Hnndelsregistereinträae .
1. Adolf Wendel , Kohlenkontor . Karlsruhe . Ein -

zelkaufmann : Adolf Wendel . Raufinann , Karls -
ruhe (Bachstr. 40 a ) . 29 . 8 . 1927.

2 . Carl Brehmer . Karlsruhe . Die Firma ist geändert in : Carl Brehmer , Inhaber Rudol
Kanser und die Niederlassung nach Durla
verlegt . Einzelkaittmann : Rudolf Kavier , Kauf -" lach . Der " ' '
WWW :8 Geschäft WW
gen und Verbindlichkeiten ist bei der Ueber-

mann , Durlach . Der Uebcrgana der bis'
her

~
imBetriebe des Geschäfts begründeten Forderun

nähme des Geschäfts durch Rudolf Kayfer aus¬
geschlossen . 1 . 9 . 1927 .

Badisches Amtsgericht .

Ueber das Vermögen des SchreinermeistersAugust Baumann in Karlsruhe - Beiertheim .Breitestr . 43, wurde heute vormittags 11 UhrKonkurs eröffnet . Konkursverwalter ist Rechts-anwalt K. L . Stern in Karlsruhe . Konknrsfor -derunaeu sind bis zum 17. September 1927 an -zumelden . Termin znr Wahl eines Verwalters ,eines GläubigerausschuffeS . zur Entschließungüber die in 8 132 der Konknrsordnung bezeich¬neten Gegenstände und zur Prüfung der ange-meldeten Forderungen ist am 29. September 1927 ,vormittags 9 Uhr , vor dem Amtsgericht Karls -ruhe . 3. Stock. Zimmer Nr . 252 . Wer Gegen -stände der Konkursmasse besitzt oder zur Masseetwas schuldet, darf nichts mehr an den Gemein -schuldner leisten . Der Besib der Sache und einAnspruch auf abgesonderte Befriedigung darausist dem Konkursverwalter bis 17. September 1927anzuzeigen .
Karlsruhe , den 2. September 1927 .Gerichtsjchreiber Bad . Amtsgerichts A I.

D r Plan über die Ausle ung von Fernsvrech -kabeln in Knielingen liegt beim Telegraplienbau -amt Karlsruhe von lieute ab 4 Woch n aus
Karlsruhe iL ), de » 4 September 1927.Tclcgravvrnbauamt .

Todesanzeige .
Am Sonntag früh verschied nach längerem Lei¬

den mein lieber Gatte , unser lieber Vater , Groß¬
vater und Urgroßvater

Anton Schwall
Landwirt

im Alter von fast 77 Jahren .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Juliana Schwall , geb . Kornmann.

Karlsruhe -Daxlanden , 4 . September 1927.
Die Beerdigung findet am Dienstag , den 6 Septemberabds . 6 Uhr , vom Trauerhause , Kastenwörthstr . 2 aus statt

Gemeinde - und Kreislteuer aus Erund-
und Eewerbevemögen sowie Eediiude -

sonderlteuer betr.
Die Pflichtigen werden aufgefordert , die Au -

austraten der Gemeinde - und Kreisstener sowieder Gebäudesondersteuer bis längstens 5. Sept .1927 zu entrichten . Wer bis zu diesem Zeitpunktseine Steuerschuld nicht entrichtet , hat 10 v . H .Verzugszinsen zu entrichten u . außerdem Zwangs -
Vollstreckung zu erwarten .

Karlsruhe , den b . September 1927.StadthauvtkaNe .

Karlsruher AWMmarkt .
Jeden Montag ( bei Feiertagen am Dienstag »Hanplmarkt sür Großvieh . Schweine und Klein -

vieh Große Zufuhren erstklassiger Masttiere .Eigene Bahnabfertiaungsilellc
Stadt . Schlacht » « nd Biehhosamt .

Mafterarbetten
Das Waffer - u. S ^raßenbauamt Karlsruhe ver .gibt im öffentlichen Wettbewerb nachstehende Liefe-

runge ^ und Arbeiten zur Pflasterung der Land-
straße Nr . 19 «Linkenheimer Allee? und zwar :
1 Lieferung von 255 Tonnen Großvslastersteineans Granit , I . Sorte
2 Uekerung von 2400 Mm Tiesbordfteine ausSandstein
3. Lieferung von 500 cbm scharfköiniger Sand
4. Herstellung von 7968 gm Klein - u . GroßpslasterZeichnungen und Bedingungen liegen ausunserem Geschäftszimmer , Stefanienstr . 51, 2 Stock,aur . woielbft auch Augebotsvordrucke abgegebenewerden .

Die Angebote sind mit der Aufschrift „ Pflafte -ruug Landstraße Nr . lg« bis 9. September 1327.
4Wofien einzureichen . Zuschlagsfrist

Neu erschiene « !

«i» Seil!
50 Wanderungen

«n dte nähere u. weitere
Umgebung von KarlS »
ruhe , in den Schwarz »

wald und dte Pfalz .
Bon

Edmund Weiner.
88 Seiten , mit vier 3»
farbig . Ueberstchtskarte»
(die einzelnen Wände -
rungen rot mit Num »

mern eingezeichnet) .
Preis 99 Pfennig .

.. Wald Heil ' bietet sorg-
fältig zusammengestellte
Wanderungen mit ge»
nauen Wegbelchrelbnn-
gen und Zeitangabenund tst nicht zu ver-
wechseln mit den in den
Wauderbeilagen veröf-
ientlichten allgemeinen
..Vorschlägen' t. Sonn -

tagsausslüge .
Zu haben in all . Buch-

Handlungen und im
.Karl - ruber Tagblat «' .
« erlag E i». Müller .
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Aus dem Stadtkreise
Oer erste Septembersonntag .

Man kann nicht sagen , datz der erste Septem -
bersonntag einen verheißungsvollen Ausblick
auf seine Nachfolger gestattet habe , wenn auch
zugegeben werden muß , daß man durch das
Wetter der letzten Woche etwas verwohnt wor -
den ist . Deshalb könnte man auch zufrieden
sein, wenn die Sonntage im September nicht
schlechter werden , als es dieser erste war . Als
Frühling itnf> Sommer so glänzend verregneten ,
wurden

'
wenig schmeichelhafte Aenßernngen

über den Wettermacher laut . Dieser erbarmte
sich und schenkte uns die Hundstage mit der
entsprechenden Hitze . Jeder , der vorher über
den Regen geschimpft hatte , befleißigte sich jetzt
über die ^ itze zu stöhnen . Es wnrde uns . ganz
»nsern Wünschen entsprechend , wieder eine
Periode der Kühle und — des Regens zuteil ,
die wir aber bald genug hatten . Die letzten
August - und ersten Septembertage waren dann
von einer wunderbar schönen Witterung , die
einige Nörgler — es sollen sogar recht viele
gewesen sein — dazu veranlaßte , wieder und
noch einmal über die Hitze zu jammern .

So kam denn der erste Septembersonntag mit
einer dichten Bewölkung , die nur selten einen
matten , neugierigen Sonnenstrahl durchließ .
Ganz zufrieden war damit , obwohl es nicht
zuviel regnete , auch so recht niemand . Den
vielen festen und Veranstaltnnaen in Jsfez -
beim . Baden -Baden , Mosbach . Dürkheim und
Spöck tat es aber weiter keinen Abbruch . Die
Menschheit war weniger unzufrieden , als man
es in diesem Jahre gewohnt ist . denn niemand
hatte über Hitze , niemand aber auch über Regen
zu klagen . Es ist nur zu hoffen , daß das
Wetter noch eine Zeitlang ohne Regen bleibt ,
damit die Oehmd -Ernte ganz eingebracht wer -
den kann und die Traube « keinen großen Scha -
den erleiden . Ein bißchen Wärme , oder noch
besser Hitze wäre ganz erwünscht , um Obst .
Tabak , Hopfen und Wein geraten zu lassen.

Die Reichsbahn hatte nach Marau eine Reihe
Sonderzüge eingelegt , deren Benutzung aber
ziemlich mäßig blieb . Wanderer konnten sich
umso eher den Tag zu ausgedehnteren Aus -
flügen zunutze machen. Die Wälder beginnen
sich schon teilweise zu verfärben , für Fußwan¬
derungen neben dem Frühling die schönste Zeit ,
denn nie bietet unser Schwarzwald reizvollere
Eindrücke , als wenn das Laub alle Farbeuschat -
tterungen vom saftigen Grün bis zum leuH -
tenöen Rotbrauu annimmt . .

Wegen starke« Stossandrangs mußte eine
Reihe von Berichten zurückgestellt werben .

Verdienstvolle Tat Karlsruher Alpinisten .
Kürzlich wurde ein jugoslawisches Flugzeug , das
von Zürich nach Belgrad fliegen wollte , ver -
mißt . Am Dienstag , 30 . August , bemerkten
zwei Alpinisten aus Karlsruhe , die .die Eisen - ,
täler Spitze «Reutlinger Hütte ) erstiegen hatten, ,
mit dem Feldstecher auf dem Gletscher der Hoch-:
burtscha , daß dort aus den Trümmern eines
Flugzeuges ein Mann mit einem roten Tuche
Signale gab . Der sofort benachrichtigte Hütten -
wart der Reutlinger Hütte brachte erste Hilfe
und transportierte den Flieger noch in der Nacht
gemeinsam mit einem Hirten ins Tal . Der Flie -
ger hatte 3 Tage und 3 Nächte auf dem Glet -
scher verbracht .

Kindertransport . Mit Beendigung der Schul -
serien kehren auch die vom BereinJugend --
Hilfe in verschiedenen Erholungsheimen unter -
anbrachten Karlsruher Kinder zurück. Am
Dienstag , den 6 . September , abends 7 .;,6 Uhr ,
kommen die Kinder von Friedenweiler , am Don --
nerstag , den 8 . September , nachmittags 5.35 Uhr ,
treffen die Kinder vom Heuberg hier ein und
am Freitag , den S . September , nachm. 4 .23 Uhr ,
werden die Kinder aus dem Solbad Rappenau
Zurückkehren.

Fallschirmpilot Trieb «« tödlich abgestürzt .
Au ? dem Altenburger Flugplatz fanden gestern
^ tuuvorkühruugen statt , bei denen auch das Ehe-
xaar Triebner Fallschirmabsprünge zeigen

wollte . Während Frau Triebner mit ihrem
Fallschirm gut zu Boden kam. öffnete sich der
Fallschirm ihres Mannes nicht vollständig .
Triebner stürzte ab und war sofort tot .
Triebner war auch in Karlsruhe bekannt .

Selbsttötung . Auf einem Feld « bei Daxlan -
de » trank gestern abend eine 17jährige Arbeite -
rin aus Daxlanden aus unbekannten Beweg -
gründen eine giftige Flüssigkeit , was ihren so-
fortigen Tod zur Folge hatte .

Böswilliger Alarm . Am Samstag abend
gegen 9 )5 Uhr wurde Ecke Waldhorn - und Dur -
lacherstraße der öffentliche Feuermelder böswil -
lig gezogen . Die neue Maßnahme der Berufs -
seuerwehr , mit Polizeihund den Täter festzu-
stellen, veranlaßte diesen , sich selbst zu stellen ?
er wurde von der Bernfsfeuerwehr der Polizei
übergeben .

Unfälle Auf der Landstraße zwischen Durlach
und Karlsruhe wurde ein Radfahrer von einem
Personenwagen angefahren und zu Boden ge-
worfen . Der Radfahrer wurde am Hinterkopf
verletzt . — Eine Bürogehilfin erlitt am 3 . ds .
dadurch einen Unfall , daß ste auf ihrem Fahrrad
in der Kriegstraße von einem bis jetzt noch un-
bekannten Radfahrer zu Boden gefahren wurde ,
wobei sie sich am linken Fuß d- rart verletzte ,
daß sie ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen
mußte . — Beim Uebergueren der Durlacher -
allee wurde ein Stratzenbahnführer von einem
Auto angefahren und am Fuß leicht verletzt .

Veranstaltungen .
Die ..Bela "

. Verriniittina der lciiendeu Anaestclltc » .
beginnt am Donnerstag . 8 . September . wieder mit
ihren reselmäktgcn Monatsversammlungen . die durch
aufklärende Vorrräge über Standesiva ^eu , sowie
soziale , arbettsrechtlickie und sonstige Angelegenheiten
für die interessierten Kreise der leitenden Angestellten
von besonderer Wichtigkeit sin-d Der Vereinigung noch

Kriegerdenkmalsweihe in Spöck.

Auch die Gemeinde Spöck hat nun ihren Ge-
fallenen ein Denkmal geweiht , das für ihre im
Felde gebliebenen 56 Brüder ein würdiger Ge-
denkstein uud für die Lebenden ein mahnendes
Wahrzeichen größter Opferbereitschaft ist . Der
Sockel erhebt sich auf einem Podest von vier
Stufen . Aus dem Sockel kniet in etwas über
Lebensgröße ein feldgrauer Krieger , deu Helm
auf der Erde und das Gewehr in der Hand zum
Gebete . Der Sockel trägt die Inschrift „Treu
bis in den Tod " und die Widmung „Den im
Weltkriege 1914—1918 zum ehrenden Gedächtnis
die dankbare Gemeinde ". Das Denkmal wirkt
überaus würdig . Prächtig ist die Gestalt des
jungen Soldaten . Die Bersunkenheit im Gebet
ist wirkungsvoll hervorgehoben .

Am Sonntag morgen fand zunächst ein
Festgottcsdienst

in der Kirche statt , zu dem sich die Gemeinde ge -
schlössen eingefunden hatte . Die Vereine waren
mit ihren Fahnen geschlossen erschienen, das
ganze ein Bild , das die Bedeutung des Tages für
Spöck anzeigte . Pfarrer Urban hielt die Fest -
predigt , in der er von den vielfältigen mensch -
lichen Hoffnungen sprach, die so oft scheiterten .
Auch unsere Millionen Gefallenen seien zu
Grabe getragenen Hoffnungen der Eltern , Gat -
ten , Kinder und der Soldaten selbst. Passende
Kirchenlieder umrahmten den Gottesdienst .

Nach der kirchlichen Feier fand Hie
Enthüllung hes,Denkmals

statt , daS auf dem Platze vor der Kirche Auf -
stelluug gefnnden hat . Weit über tausend Ge-
meindeangehörige umsäumten in dichten Reihen
den Platz um das noch verhüllte Denkmal . Der
Musikverein „Harmonie " leitete die würdig nnd
eindrucksvoll verlaufene Feier durch einen
Choralvortrag „Wie sie so sanft ruhn " ein . Das
Töchterchen des Bürgermeisters , Toni Hof -
Heinz , sprach einen sinnigen Prolog . Nach
einem Chor des Gesangvereins Eintracht hielt
Pfarrer Urban die

Gedächtnisrede :
Schwer und bitter waren für uns oft die ver -
gangenen 13 Jahre . Oftmals mag es den Hin -
ierbliebenen unserer Gefallenen geschienen haben ,
als seien die Toten vergessen . Dem ist nicht so .
Die wieder zurückgekehrten 359 Krieger der Ge-
meinde gedenken in mancher stillen Stunde ihrer
gefallenen Kameraden , der Kämpfe und Mühen
im Felde . Sie gedenken ihrer in Dankbarkeit ,
da sie ihr Leben , hingaben für ihre Heimat und
für uns . Wir gedenken aber auch der vielen
Mütter , der Witwen und Waisen , denen der
hoffnungsvolle Sohn , der Gatte und Ernährer ,
der Vater und Erzieher genommen wnrde . Kein
Geld und kein Gut kann den Verlust eines
Menschenlebens ersetzen. Das Mal des betenden
Kriegers sei ein Dankesmal unserer Gemeinde .

denn wir alle tragen eine unauslöschliche Schuld
gegenüber unserer Toten . Die gleiche Schuld »st
aber in uns gegenüber den Hinterbliebeiren ,
denen das Denkmal ebenso gilt , wie es em Er -
innernngsmal für die kommenden Geschlechter
sein soll. Die Gefallenen sind nicht umsonst ge -
storben , sie haben uns bewahrt vor den furcht-
baren Schrecken und Greueln des Krieges . Wer
sie gesehen hat , weiß ihr Opfer und ihr Kämpfen
zu schätzen , weiß , daß es nicht umsonst geschehen
ist. Wir wollen , wie die Toten , opferbereit sein,
zur Schaffung einer bessern Zukunft , dabei aber
nicht vergessen , daß ohne Gottes Hilfe ein sol-
ches Beginnen erfolglos ist . Wir wollen dank -
bar sein gegenüber den Toten , all unsere Hoss-
nungen und Dankbarkeit hineinlegen in dieses
Denkmal uud uns zum gemeinsamen Wieder -
ausban des Vaterlandes die Hände reichen.

Der Gesangverein Eintracht sang das Lied
vom guten Kameraden . Oberlehrer a . D .
Hauer leitete seine Ansprache mit der Mah -
nung ein :

Vergiß mein Volk die teuren Toten nicht.
Im Befreiungskriege habe ein deutscher Sänger
das seinem Volke zugerufen , und das Wort sei
bis heute noch nicht vergessen . Es klingt dnrch
alle deutschen Gaue hin und mahnt an die Mil -
lionen Gräber in Feindesland , in denen unsere
Helden ruhen . Sie klagen dort über das Un -
glück Deutschlands , träumen aber auch von einer
besseren Zeit , die Deutschland wieder erheben
wird . Als unsere Getreuen hinauszogen , in den
schweren Kampf , um ihr Leben einzusetzen für
Heimat und Vaterland , da haben wir alle an die
Erhebung Deutschlands geglaubt . Viele sind
zwar zurückgekehrt , wenn auch oft krank und
siech . Die anderen sind draußen in fremder Erde
begraben , liegen oft irgendwo , wo ihre Ruhe -
stätte keine Pflege findet . Wir schulden ihnen
größte , tiefste Dankbarkeit . Durch das Denk -
mal soll auch eine spätere Zeit erfahren , was die
Gefallenen für uns und ihre Heimat getan
haben . Aus diesem Grunde hat unsere Gemeinde
das schöne Denkmal errichtet . Es soll ein Ge-
denkstein sein nicht sür den Augenblick , sondern
für immer . Zu seiner Errichtung haben alle bei-
getragen . Schon vor Jahren wurden durch den
Opfersinn der Gemeinde die Ausstellung der Ge-
denktafeln in der Kirche ermöglicht , was auch
jetzt von dem neuen Denkmal gilt . Es legt
Zeugnis ab , von dem Können des Künstlers ,
der es geschaffen hat . Ich begrüße im Namen
der Gemeinde die Angehörigen der Gefallenen ,
denen das Denkmal nicht weniger gilt , als die -
sen selbst. Und wir wollen unsere Hoffnungen
auf eine bessere Zeit nicht aufgeben , sondern
rufen : Wir wollen sein ein einig Volk von Brü -
Sern , in keiner Not uns trennen nnd Gefahr ,
lieber den Tod . als in der Knechtschaft leben .

Während dann
die Hülle des Denkmals fiel ,

klang dumpfer Trommelwirbel . Die Fahnen
senkten sich, und die Kapelle spielte „Wir treten
züm Beten ..vor Gott den Gerechten ". Ober -
lehrer a . P . Hauer übergab das Denkmal dem
Bürgermeister .

Bürgermeister Hofheinz
erklärte , daß er das Denkmal in den Schutz der
Gemeinde nehme . Wir alle sind stolz darauf ,
ein so schönes Denkmal zu besitzen . Besonderer
Dank gebührt dem Schöpfer des -Denkmals , dem
Bildhauer K u u z - Bruchsal , dem Denkmalsaus -
ausschuß , der keine Mühen und keine Opfer ge -
scheut hat , um die Herstellung zu ermöglichen
und schließlich allen Gemeindemitgliedern , die
durch ihre Spenden die Anschaffung ermöglicht
haben . Das Denkmal ist der Treue der Gesal -
lenen geweiht , und wir wollen uns bemühen ,
ebenso treu dem Vaterlande zu sein wie sie in
dem Gedanken : Erst meine Heimat , mein Vater -
land , dann die weite , fremde Welt .
Der Gesangverein „L a s s a l l i a" brachte einen

Chor „Tod in den Sichren " zum Vortrag . Frl .
Erna Brecht legte nach einem Epilog einen
Kranz am Denkmal nieder . Pfarrer Urban
beendete die Feier mit einem Schlußwort , indem
er auf das Wirken der deutschen Kriegsgräber -
sürsorge hinwies , nnd die Mitgliedschaft des
Verbandes sowohl der Gemeinde selbst als auch
der einzelnen Bürger empfahl . Nach dem ge-
meinfamen Gesang der letzten Strophe des Lie-
des „Grober Gott wir loben Dich" ging die große
Festversammlung auseinander . H .

fernstehen .de Oberbeamte in Industrie , Gewerb « , Hau -
del » ich Berkehr sind stets willkommen . (Siehe d-ie An -
zeige .)

Tanzturnier in Baden -Raden . Das öieSiälirige Tanz »
turnier um die Deutsche Sommermeisterschaft von 19S7
wird am 10. Stvtember in den prachtvollen Bühnen »
sälen des Kurhauses Baden -Baden abgehalten . Die
Leitung hat der Reichsverban -d zur Pflege des Gesell -
schafts -ianzes , Berlin , übernommen , die Organisation
liegt in den Hänöen der Städtischen Kurdirektion . Die
zahlreichen Anmeldunoen und die stark « Nachfrage nach
Platzen »eigen d-as grüße Interesse , das man allent -
halben diesem Turnier entgegenbringt . das . ebenso wie
die Tanzschau der Siegerpaare am Samstag , 11. Sep¬
tember , ein gesellschaftliches und tsnÄvoriliches Er « ig -
nis besonder « ! Präauna sein wird .

Literatur-
Motor und Sport Vogel -Verlag , Pökneck . Heft SS .

Aus dem Inhalt : Auto -Rennbahn oder Rennstrahe . —
Geräusche des modernen Verkehrs — Einiges aus
England . — Das F .N, -Motorrwd M . 70 . — Das Altv -
Strata -Klugzeug , — Sportpreise und Kunst . — Zehn
Tips für den Verkäufer . — Rhön - Segelflug 1927. —
Schleifer Dreiecksrennen . — Motorrad Meisterschaften
auf d«r Ovelbahn , — Trittes Taubensuhlrennen . —
Wirtschaftlichkeit und Leistung , — Praktische Winke , —
Aus aller Welt . — Beilags : Der kleine Automarkt ufw .

Uagestlkyeigev
Nur bei Aufgabe von Anzeigen gratis .

Montag , 5. September ,
Zirkus Krone : 8 Uhr : Vorstellung .
Residenz - Lichtspiele : Di « luftige Witwe : Amor und

Schupo : Klamm « nd« Luft : Die Welt im Bild ,
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Urlaub erwerbstätiger Jugendlicher .
Nach dem Ergebnis einer Rundfrage des

Neichsausschuffes der deutschen Jugendverbände
im Frühjahr dieses Jahres hatten von 107 201
Jugendlichen in 33 Großstädten 23. 1 Proz .
keinen Urlaub . 15,8 Proz . Urlaub bis zu 3
Tagen . 8 . 1 Proz . bis zu 5 Tagen . 38 . 1 Proz .
bis zu 8 Tagen . 14. 9 Proz . mehr als 8 Tage
im Jahr .

Saöische Chronik
Llnwetter und Lleberschwemmungen .

bld. Freiburg . 5 . Sept . Gestern nachmittag
gegen 6 Uhr gingen über Freiburg und Um-
gebung schwere Unwetter nieder . Ein über dem
Vorort Littenweiler niedergehender W o l-»
k e n b r u ch verursachte eine große Ueber -
schwemmung . Der aus dem Kapplertale
kommende Bach schwoll in kürzester Zeit gewal¬
tig an und überschwemmte Straßen , Wiesen und
Felder in weitem Umkreis . Feuerwehr uns
Polizei mußten ans Freiburg zur Hilfeleistung
herangezogen werden . Viele Ausflügler und
Spaziergänger , die von den plötzlich Herankam-
inenden Fluten überrascht wurden , mutzten bei
strömendem Regen warten , bis das Wasser sich
einigermaßen verlausen hatte . An einer Stelle
hatte das Wasser eine 'Höhe von drei Metern
erreicht . Zwei Häuser mußten geräumt werden .
In Freiburg selbst richtete das Unwetter weiter
keinen Schaden an . Es wurden lediglich zwei
kalte Blitzschläge festgestellt.

*

Badischer Landesscuerwehrtag in Mosbach.
n Mosbach . 4 . Sept . Am Samstag uud Sonn -

tag
'

fand hier der 28 . Bad isch e Landes -
feuerwehrtag statt , Her bei überaus z>aHl-
reicher Beteiligung aus dem ganzen Lande einen
guten Verlauf nahm . (Den ausführlichen Bericht
mußten wir wegen des starken Stoffandrangcs
zurückstellen. D . R .)

Brände .
— —

dz. Bietingen Ol . Meßkirchl , 4 . Sept . Wäfc
reird sich die meisten Einwohner des Ortes auf
dem Felde befanden , brannte pestern hier die
deu Geschwistern Müller gehörige Wagnerei
samt Wohn -- und Oekonomiegebäude bis auf die
Gruudmaueru nieder . Das Feuer , das in der
Scheune ausgebrochen war , fand in den aufge -
speicherten Erutevorräten reichliche Nahrung
und griff mit großer Schnelligkeit um sich , so daß
an ein Löschen nicht mehr zu denken war . Ein
Teil des Viehes konnte mit Mühe noch gerettet
werden . Während der Retungsarbeiten erlitt
der eine der Geschwister Müller schwere Brand -
wunden .

dz . Erfenbach sSinsheim ) , 4 . Sept . Am Sams¬
tag vormittag brannten dreiScheunenuie -
der . Heu- und Getreidevorräte sind verbrannt .
Den Feuerwehren gelang es , ein Umsichgreifen
des Brandes zu verhindern . Die evangelische
Kirche uud einige Wohnhäuser waren stark ge-
fährdet .

dt . Baden -Baden , 4 . Sept . Am Freitag abenö
gegen 10 Uhr fuhr ein auswärtiges Automobil
auf den Bürgersteig und verletzte den bort gehen-
den Ludwig Merkel so schwer am Kopfe , daß
er ins Krankenhaus gebracht werden mutzte.

bld . Kehl a . Rh ., 4 . Sept . In Straßburg wurde
der Wjährige Karl K lenke vou einem Auto -
mobil umgerannt und schwer verletzt .

dz . Feldberg lAmt Müllheim ) , 5. Sept . Der
Wagen des Landwirts Ludwig T s ch e r t e r von
Genneubach , der voll mit Oemd beladen war .
stürzte aus der Fahrt auf einem steilen Felsweg
um und begrnb die 14iährige Pflegetochter des
Landwirtes , Hilde K a l l m a n n aus Müll -
heim , die nach kurzer Zeit starb .

bld . Villiugen . 4 . Sept . Bei einem Bahnüber -
gang in der Nähe von Schwenningen fuhren
zwei zusammengehängte Erntewagen über
das Gleis , als ein Zug d a h e r b r a u st e . Die
Lokomotive fuhr in die Erntewagen hinein iind
zertrümmerte sie. Glücklicherweise kamen die
vier auf dem vorderen Wagen sitzenden Per -
fönen , mit Ausnahme eines Kindes , das Hopf -
Verletzungen erlitt , ohne Schaden davon . Auch
die Kühe blieben unverletzt . . . . .

klusNachbarländern
bld . Frcudenstadt . 4 . Sept . Auf der Staats -

straße Horb —Freudenstadt war der Fabrikant
Bernstein aus Chemnitz , der hier zur Er -
holung peweilt hatte , mit seiner Frau auf der
Heimfahrt begriffen . An einer Kurve geriet der
Wagen ins Schleudern und überschlug sich
mehrmals . Die Insassen wurden heronsgeschleu -
dert . Die 67 Jahre alt « Dame erlitt einen Herz-
schlag und war sofort tot . Der Antöbesitzer
trug einen Unterarmbruch davon , während bei
dem Chauffeur schwere innere Verletzungen vor¬
zuliegen scheinen.

Weiiernachrichtendienff
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Wittcrnngsaussichten sür DieuStag , 6. Sep »
tember : Wechfeln-d wolkig , vereinzelt Regen .

Badische Meldungen .
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Zuvtltiumdes Ev. Kirchenchors Zeutfchneureut
Gestern beging der Evangelische K i r -

chenchor Tentschneureut sein 4 0. Stif -
t n n g s f e st. Die Feier wurde durch ein in
der Kirche verunstaltetes Konzert , an dem
außer zwei Solisten und dem Jubelverein els
Kirchenchöre der näheren und ferneren Um -
gebung teilnahmen , würdig und eindrucksvoll
begangen . Das schöne , geschmackvoll aufgebaute
Programm , das auch eine Ansprache von Psar -
rer Hesselbach er - Baden -Baden enthielt ,
bestand aus 21 Nummern , die u . a . Namen wie
Joh . S . Bach , Beethoven , Haydn , Gluck, Men -
delssohn . Bortniansky , Silcher usw . auswiesen .

Die Kirchenchöre erfüllen eine ideale Auf -
gäbe . Im Gottesdienst kann die religiöse Mu¬
sik nicht entbehrt werden , weil sie mit am stärk-
sten das Gemüt des Andächtigen bezwingt . Die
Musik , der Gesang haben die Gewalt unmittel -
barer Verkündigung ! dem beseelten Wohlklang ,dem melodiös und rhythmisch belebten Wort er -
schließen sich Herz und Ohr willig . Dazu kommt ,
daß die Kirchenmusik die göttlichen Hinter -
gründe , den Mythos sucht und gestaltet , darum
vom Ausführenden wie vom Aufnehmenden die
reinste innere Einstellung fordert . Mit solchem
Ziel , mit solchen Erfolgen , stellen sich die Kir -
chenchöre als zum edelsten Dienst berufen , un -
entbehrliche Körperschaften dar . Ihr Verdienst
ist um so größer , als die vorbereitende Arbeit
in aller Stille und Uneigennützigkeit geschieht.
Denn die ohne Prätension dargebrachte Lei-
stung empfängt hier eine ganz andere Art von
Anerkennung und Dank als etwa im öfsent -
lichen Konzertleben . Aber der geheime , in tie -
fem Empfindungsschlag sich äußernde Dank
übertrifft an Güte und unmittelbarer Wärme
sehr oft den gewohnheitsmäßigen , lauten . Wenn
nun ein Kirchenchor wie der evangelische von
Tentschneurent schon vierzig Jahre lang eine so
uneigennützige , der seelischen Aufrüttelung und
Erbauung gewidmete Tätigkeit ausübt , dem
Werk der Nächstenliebe in ständiger Selbstauf -
opferung und unbeirrbarer Treue hingegeben ,
so darf man wohl sagen , daß dies lange Wirken
am Wertvollsten , was die Menschheit besitzt —
der Religion — vorbildlich und segensreich ge -
wesen ist . Daß der evangelische Kirchenchor
Tentschneureut dieser schönsten , höchsten Aufgabe
aus immer treu bleiben wird , davon sind wir
überzeugt .

Das Konzert .
Die Kirche war bis auf den letzten Platz be-

setzt und von andachtsvoller Stimmung erfüllt .
Die musikalische Gesamtleitung sührte der Diri -
gent des Teutschneurenter Kirchenchors , Haupt -
lehrer K. H e l l e n s ch m i e d .

Musikdirektor Hans Vogel , Karlsruhe , lei -
tete die Feier mit Bachs herrlichem Präludium
v -dur festlich ein . Vortrag und Registrierung
brachten die Aussagekraft des Werkes zu bester
Geltung . Von den vielen und schönen Stimmen
der Kirchenchöre trefflich unterstützt , brauste der
allgemeine Gesang „Lobe den Herrn , den all-
mächtigen König der Ehren " durch den Raum .
Nach dem vom Geistlichen gesprochenen Ein -
gangsgebet, - trug der Teutschneurenter
K i r ch e n ch o r H. Molks Chor «Der Herr ist
groß " vor . Das schöne Stimmaterial spricht
weich an , der Zusammenklang ist gut abgerun -
det , die Dynamik reich und immer lebendig .
Der Vortrag zeigt Wärme , die musikalische Dik -
tion gute Glied " • 'ta .

Mit gesangvollem Ton und vornehmem Aus -
druck spielte Violinvirtuose Dr . Brückner ,
Karlsruhe , die innige Romanze in ? -dur von
Beethoven .

Der i ntheimer Kirchenchor hatte
Glucks monumentalen Chor „Hoch tut auf euch"
gewählt , der in den Gegensätzen wirkungsvoll ,in der Rhythmik lebendig vortrug . Das Chor -
volumen ist ganz bedeutend .

Th . Münz ' Chor „Weihnachten " wurde von
dem Kir chenchor Blankenloch schwnng-
voll gesungen , doch war die Tonhöhe offenbar
etwas zu hoch gegriffen , so daß der Sopran im
Forte etwas scharf klang . Das Piano sprach
dagegen leicht und hübsch an .

Mit wohltuender Verhaltenheit führte der
K i r ch e n ch o r K n i e l i n g e n den Ziegler -
schen Chor „Weihnachtsgesang " aus , tonrein .

biegsam in der Stimmführung nur auf die
klangliche Ausnützung des schönen Materials
bedacht.

Lützels „O komm du Geist der Wahrheit "
wurde von dem Kirchenchor Friedrichs -
tal in guter Abschattung , warmer Empfindung
zu Gehör gebracht . Die Tongebnng dürfte
etwas abgedunkelt werden namentlich im So -
pran .

Mit der künstlerisch seinen Wiedergabe von
Mendelssohns Adagio und Allegro sür Orgel
brachte Musikdirektor Hans Vogel Abwechs-
lnng in die gesanglichen Darbietungen .

Diese setzte der Kir chenchor Mühlburg
mit Masons Chor „Näher mein Gott zu dir "
fort . Im Piano zeigt er ein weiches, edlen
Ausdruck begünstigendes Tonspinnen . Alle vier
Stimmgattnngen verfügen über gutes Material :
der Sopran hat dunkle Ueppigkeit bei guter
Kopftonbehandlung .

Bortnianskys melodiöser Chor „Du Hirte
Israels " wurde vom Kirchenchor Rüp -
p n t r in ansprechender musikalischer Gliede -
rulft ^ wiedergegeben . Tonreinheit , Klangsär -
bung dürsten noch ein wenig eingehender ge-
pslegt werden .

In seiner
Ansprache

führte Pfarrer D . Hesselbacher , nachdem er
die Anwesenden begrüßt hatte , folgendes aus :
Wir Deutschen seien ja immer ein liederfrohes
Volk gewesen . Dennoch scheine es , als ob der
Klang der Lieder gedämpfter geworden sei . Es
fehle ihm die innere Freude und Kraft . Das
dentsche Volk sei zwar lustig geworden , aber es
habe seine Freude verloren . Dennoch sehe die
Sachlage nach beginnender Besserung aus . Die
Liebe zum evangelischen Liede wachse wieder .
Und daran hätten die Kirchenchöre großes Ver -
dienst . Darum eutbiete er dem Kirchenchor
Teutschneureut zum vierzigjährigen Jubiläum
die herzlichsten Glückwünsche. Kirchenchöre seien
Diener Gottes , ihre Berufung eine ganz andere
als etwa die der weltlichen Gesangvereine .
Darum mahne er zur Einigung , damit die Chöre
nicht umsonst ' am Altar des Höchsten stünden , da-
mit sie würdig seien , die Geräte des Herrn zu
tragen .

Nach diesen klaren , den Kern der Sache tref -
senden Ausführungen des Redners sang der
Kirchenchor Liedolsheim in schlichter
ansprechender Weise Abels Chor „Der Herr ist
mein Hirte " . Die Männerstimmen klingen gut ,
der Sopran im Forte hie nnd da etwas scharf.

Kirchengesang ist eben doch Widerhall von In -
nigkeit und Demut , er muß daher soweit wie
möglich aus Wohllaut und Verhaltenheit zielen ,
selbst in den Nüancen der Kraft .

Der K i r ch e n ch o r W e l s ch n e u r e u t bot
Stadlers Chor „O .großer Gott " in musikalisch
gediegener Ausführung bei befriedigender ge-
sanglicher Wiedergabe . Doch darf auch hier die
Kraft abgedämpft werden .

Der Rohdesche Chor „Gnädig und barmher -
zig" fgnd durch den Kirchenchor Wein -
garten eine wirkungsvolle Interpretation , die
vor allem durch die tonliche Zurückhaltung aufs
beste ansprach .

Haydns wundervolles Largo Fis -dnr saus
einer seiner Sinfonien ) wurde von Dr . Brück -
n e r klangedel und beseelt gespielt .

Der Kirche n ch o r Beiertheim ließ dar -
ans dem Keilschen Chor „Die mit Tränen säen"
eine musikalisch sorgfältige und gesanglich deli -
kate Behandlung angedeihen .

Die Reihe der Einzelvorträge schloß der
Kirchenchor Graben mit dem schwungvollen
Vortrag von Silchers „Jauchzet dem Herrn ".
Der Gesamtklang der zahlenmäßig kleinen Sän -
gerschar war namentlich im Piano überans sym-
pathisch.

Zum Schlüsse sang der Gesamtchor unter der
befeuernden Leitung von Hanptlehrer K. H e l -
l e n f ch m i e d den machtvollen Beethovenfchen
Chor „Die Himmel rühmen . ." Der Eindruck
war gewaltig , und mit ihm schied man von einer
Feier , die äußeren Prunk entbehren konnte ,weil sie inneren Reichtum zu spenden hatte .

A . R .

M. Deutscher Weinbaukongreß.
6re . Bad Dürkheim . 4 . Sept .

Der 34 . Deutsche Weiubaukongretz nahm ge -
stern mit der
Eröffnung der deutschen Weinbauausstellung
durch den bayerischen Landwirtschaftsminister ,
Prof . Dr . F e h r , seinen Anfang . Bei dem Fest -
akt begrüßte Bürgermeister Dahlem von
Bad Dürkheim namens der Geschäftsleitung des
34 . Deutschen Weinbankongresses und als Leiter
der Ausstellung den Minister , dessen Verdienste
um den Pfälzer Weinban er würdigte , und den
Vertreter der Reichsregierung sowie die übrigen
Ehrengäste . Er gab dann einen Ueberblick über
die Entstehung der Ausstellung , die der Pfalz
die seltene Gelegenheit biete , zu zeigen , was sie
als größtes und ältestes Weinbangebiet für
Deutschland bedeute , weshalb der technischen
Abteilung eine wissenschaftliche, eine historische
und eine Kunstabteilung angegliedert wurden .
Nachdem er dem Reiche und dem Lande Bayern
sür die finanzielle Unterstützung gedankt hatte ,
schloß er mit dem Wunsche, daß die Ausstellung
den Zweck erfülle , den sich ihre Schöpfer gestellt
haben : Die Bedeutung des Weinbaues in
wirtschaftlicher , fachwissenschaftlicher, kultureller
und historischer Hinsicht zum Besten des gesam-
ten deutschen Weinbaues hervorzuheben .

Landwirtschaftsminifter Professor Dr . Fehr
überbrachte der Stadt Bad Dürkheim den Dank
und die Anerkennung der bayerischen Staats -
regiernng . rühmte die landschaftlichen Schön¬
heiten der Pfalz und gab der UeberzengnngAusdruck , daß der erste Zweck der Ausstellung ,befruchtend zu wirken , bei dem Geiste , der im
deutschen Winzer herrsche, erreicht werde . Als
zweiten Zweck der Weinbauausstellung bezeich -nete er die Werbung für den deutschen Weinbau .Er wünschte, daß viele viele Deutsche in die
Ausstellung kommen möchten, um die Erkennt -
nis mit nach Hause zu nehmen , daß sie dem

deutschen Vaterlande einen wertvollen Dienst
erweisen , wenn sie deutschen Wein genießen . Es
sei nötig , das der deutschen Bevölkerung alle
Tage mit Nachdruck zu sagen . Wenn sich hier
das nationale Empfinden ganz auswirken
würde , dann hätte der deutsche Weinbau keinen
Zollschutz nötig . Mit dem Wunsche, daß die
Ausstellung dem deutschen Weinbau dienen , für
ihn werben und wirken möge , eröffnete der
Minister die Ausstellung .

In der
Gesamtansschnßsitznng des Deutschen Wein-

banverbandes
am Sonntag vormittag , erstattete Generalfekre -
tär Dr . F a h r n f ch o n den

Tätigkeitsbericht für das abgelaufene Jahr .Der Redner gab zunächst einen kurzen Ueber -
blick über die Verhältnisse im Weinbau in den
lekteu 12 Monaten und stellte fest , daß das Jahr1927 mit seiner ungünstigen Witterung zurzeitder Blüte und beinahe den ganzen Monat
August hindurch wiederum wie auch im letzten
Jahre den Beweis erbracht habe , daß der beut -
sche Weinbau klimatisch viel ungünstiger gestellt
sei , als die weiter südlich gelegenen Weinbau -
gebiete , und deshalb den Zollschutz nicht entbeh -
ren könne . Die Hauptaufgabe des Deutschen
Weinbäuverbaudes während des abgelaufenenJahres habe darum auch in der

Sicherung ausreichender Weinzollsäkebestanden , vor allem aegeuüber Frankreich . DerRedner schilderte dann die verschiedenen
Verhandlungsstadien mit Frankreich , um
schließlich zu dem neuen Abkommen mit Frank -reich Stellung zu nehmen , in dem wiederum
nicht alle Wünsche des Weinbaues erfülltworden seien , weshalb sich der Weinbau nurschwer damit abfinden könne .

Eine große Unruhein Winzerkreisen habe die Einfuhr und Entfär -
bung 6iaßf <>rr" « st Rotweine unter Umgehung

des Weißweinzollsatzes hervorgerufen . Leider
hätten die Bemühungen des Deutschen Weinbau -
Verbandes noch nicht zu einer Abstellung dieses
Unfugs geführt , dessen baldige Besei -
tigung vom gesamten Weinbau dringend ver -
langt werde . Der Weinbau müsse auch drin -
gend fordern , daß bei der Verwendungvon Tafeltrauben zu Kelterzwecken , die zu dem
niederen Tafeltraubenzollsatz eingeführt wnr -
den, die Zolldifferenz nacherhoben und eine
strengere Kontrolle in dieser Beziehung aus -
geübt wird . »

Dann schilderte der Berichterstatter die inne -
ren Arbeiten des Verbandes . Erfreulicherweise
sei es aus

steuerlichem Gebiet
den gemeinsamen Anstrengungen von Weinbau ,Weinhandel , Gärungsindustrie und Gastwirts -
gewerbe gelungen , die äußerst lästige , schikanöse ,den Absatz hemmende Gemeindegetränkesteuer
für Wein zu Fall zu bringen . Auf steuerlichemGebiet sei dann serner vor allem darauf hin -
gearbeitet worden . eine fünfjährige Ver -
anlagungsperiode zur Einkommensteuer für denWeinbau mit Rücksicht auf die großen Ernte -
schwankungen zu erreichen . In dieser gerechtenForderung dürfe der Weinbau nicht erlahmen .Der Redner empfahl eine entsprechende Reso-lntion zur Annahme . In der wichtigen Frageder Abänderung des

Weingesetzes
sei unter allen Beteiligten eine Einigung erzieltworden mit Ausnahme der Frage des Ver -
schnittverbotes . Der Deutsche Weinbauverbandhalte nach wie vor an seiner Forderung aufEinführung eines Verbotes des Verschnittsausländischer Weine mit inländischen Weiß -weinen fest . Sehr begrüßt würde es vom ge-samten Weinbau werden , wenn der Gesetzent-wurf zur Abänderung des Weiugesetzes möglichstbald fertiggestellt und vom Reichstag verab -
schiedet würde .

Der Generalsekretär streifte noch die Arbei -ten und Maßnahmen des Verbandes auf demGebiet der Weinkontrolle , der Abwehr ' der Ab-
stinenzbewegung , der Weinpropaganda usw.Wenn auch , so schloß der Redner seine Aus -
führungen , künftig die wirtschastspolitischen Auf -gaben , nachdem die zollpolitischen Kämpfe zueinem gewissen Abschluß gelangt sind , etwasmehr in den Hintergrund treten , so wird derDeutsche Weinbauverband doch eine Menge an -derer Arbeiten , wirtschaftlicher , technischen und
organisatorischer Art zu erledigen haben . Mitdem Dank an die Reichs - und Landesbehördenfür die Unterstützung , die sie itc der letzten Zeitdem Weinbau zuteil werden ließen , verband erdie Bitte nm deren weiteres Wohlwollen . Wenndie Winzer sich selbst helfen , so gut sie können ,und Reichs - und Landesregierungen ihnenschützend und fördernd zur Seite stehen, nndder Segen des Himmels hinzutritt , dann wer -den auch für den deutschen Weinbau wiederbessere Zeiten kommen , als eS Sie zurückliegen¬den schweren Jahre gewesen sind .
,-Der Reichsminister für Ernährung undLandwirtschaft hat nachstehenden

Gruß an den Weinbaukongreß
gesandt :

In mühsamer und harter Arbeit und in ste-tem Kamps gegen tierische und pflanzliche Schäd -linge muß der deutsche Wein dem Boden abge-
ruugcn werden . Aber dieser deutsche Boden lie -feit dafür ein Getränk , wie es an Erlesenheitund Köstlichkeit von keinem ausländischen Weinerreicht wird . Dichter und Künstler sind hier -
durch von altersher zu hochgestimmten Werkenbegeistert worden und haben die ganze Kulturin den Weinbaugcbieten maßgebend beeinflußt .Es sind also nicht nur wirtschaftliche und be -
völkerungspolitische , sondern auch vorwiegendkulturelle Gründe , aus denen das ganze Reichlebendiges Interesse daran hat , den Weinbau
zu erhalten und zu pflegen .Die gegenwärtigen Sorgen und Nöte desWeinbaus sind der Reichsregierung bekannt .Sie wird im Benehmen mit den Ländesregie -
rnngen wie bisher so auch in Zukunft durchallgemeine Maßnahmen dem Weinbau alle nurmögliche Förderung angedeihen lassen. Vorallem aber wird die Reichsregierung dafür sor-
gen , daß der Weinbau durch entsprechendenZollschutz die erforderliche Existenzgrundlageerhält .

Den Verhandlungen des Deutschen Weinbau -Verbandes wünsche ich einen guten Verlauf .

Haupitagung des Vadlfchen
Sängerbundes.

»- Weinheim , 4. Sept .Anläßlich des hiesigen Sängerkongresses hatdie ganz« Stadt ihr festlichstes Gewand angelegtund prangt recht anmutvoll im reichen Schmuckevon Blumen , Girlanden und Fahnen . Die
Bahnhofstraße hat sich in ttne Flaggenallee ver .ivandelt , an deren Zugang eine massiv«
Triumph - Pforte mit einer mächtigen Lyra die
einziehenden Gäste bewillkommnet « .

Am Samstag nachmittag 3 Uhr traten die Lei-ter der 26 Gauverbände des Badischen Sänger -
bundes unter Vorsitz von Rechtsanwalt Dr .M e tz g e r -- Freiburg i. Br . zu einer mehrstün -
digen internen Vorbesprechung zusam-
men . Den Auftakt zu den Festlichkeiten bildet«das Bankett a>m Samstag abend in dem bis
auf den letzten Platz besetzte« , reich ausgeschmück--ten Saalbau zum „Pfälzer Hos" . Im Hinter -
gründe der Bühne prangte in riesigen Lettern— überstrahlt von einer Lyra — der badische
Sängerspruch :

Vom See bis an des Maines Strand
Eint uns der Töne mächtig Band .

Die vereinigten vier Weinheimer Männer -
gesangvereine hatten es sich angelegen seinlassen, dem Bankett - Abend durch gemeinsame
Chorvorträge einen weihevollen und künstleri -
schen Inhalt zu geben . Ganz besonders ein-drucksvoll gestaltete sich der Vortrag des Chor -wertes von Beethoven : „Die Ehre Gottes inder Natur " durch 350 Weinheimer Sänger unter
Orchesterbeglettung . Diese Darbietung , wie
manche andere schöne Liedergabe , so z. B. He-
gars Chor „Totenvolk " wurden mit jubelnder
.Begeisterung entgegengenommen . Dem Diri¬

genten der vereinigten Männ «rchöre , Charmesster Gustin Lamberti ? aus Weinheim , wurdesür die mit großer Umsicht und viel Mühe räwstudierten Massenchöre wohlverdiente Anerkenn
nung gezollt.

Den Reigen der Ansprachen erössnete Festprä --siden Ofkrbürgermeister Huegel mit einer
sehr herzlichen Begrüßung der Gäste, Am
Schlüsse seiner Festrede sührte er folgendesaus : Die dem deutschen Liede eigene einigendeKraft zeigte sich rein äußerlich in der Gründungdes Deutschen Sängerbundes zu Coburg schonam 21. September 1862, dessen Aufgabe nebender Ausbildung und Veredelung des deutsche «Männergesangs die Mitarbeit an der Erstar -kung des Gefühles der Zusammengehörigkeitunter den deutschen Stämmen galt .Indem die deutsche Sängerschaft durch die '
Pflege des deutschen Liedes veredelnd auf Herzund Gemüt einwirkt und die Liebe zur Heimatund zum Vaterlande fördert , leisten die Sä «*' !
gervereine einen hohen und hehren Dienst amdeutschen Volke . Der Redner schloß seine Aus -
führungen mit dem Rufe »Hoch deutsches Lied,hoch Vaterland !"

Die Anwesenden singen gemeinsam den ba-
dischen SängersprUch .

Buudesobmann Dr . M e tz g e r - Freiburgdankte dem Borredner und brachte ein drei -faches Hoch auf die Stadt Weinheim und ihrenOberbürgermeister , sowie auf die WeinheimerMännerchöre aus . Prof . Münch - Bruchsalvom Hauptausschuß wies aus das 10. deutscheBundessängerfest 1928 in Wien hin , das sich zueiner machtvollen Kundgebung im Sinne des
Anschlußgedankens gestalten werde . Er for -derte zur starken Teilnahme Badens an VielerTagung auf und schloß unter dem großen Bei - '
fall der Versammlung mit den Worten Schil -lers : „Wir wollen sein ein einzig Volk vonBrüdern ".

Unliebsamer Zwischenfall. — Abbruch des
Banketts .

Ms der Männerchor der „Liedertafel Wein -heim 1893" unter seinem Dirigenten Menz ,Mannheim Hegars Chor „Totenvolk " vorge -
tragen und auf Wunsch noch das Lied „Liebes -
klage" sNeumanni vorgetragen hatte , erhob sichein Sturm von Beifall . Als dann die Sängerdie Bühne verließen , brach plötzlich der provl »
sorische Bodenbelag über dem Orchesterraum ,infolge Ueberbelastung , durch und etwa 20
Sänger stürzen 2 'A Merer tief in
diesen Raum hinab . Außer einigen Quet - -
fchuugen , Verstauchungen und Hautabschürfun .gen kamen die Abgestürzten mit dem Schreckendavon . Glücklicherweise war das auf Betonim Orchester stehende Klavier dicht neben der
Einbruchsstelle nicht mit heruntergefallen .Anderenfalls hätte sich das Ereignis katastrophalgestaltet . SanitätSmannschaft war sofort zurStelle und leistete den Verletzten Hilfe . Der
anwesende Landrat Dr . Pf äff veranlaßte den
sofortigen Bankettschluß . Festpräsident Ober -bürgermeister Suegel erklärte darauf die Fest --tafel für aufgehoben .

GründungskonzertdesMusikvereins
Harmonie Bulach .

Am Samstag abend feierte der MusikvereinHarmonie Bulach sein Gründungsfest . Das ge-
räumige Festzelt war überfüllt , so daß noch einegroße Anzahl Besucher vor dem Festzelt Platznehmen mußte . Um es gleich vorweg zu neh-men , es war ein voller Erfolg . Das zahlreichanwesende Bulacher und Beiertheim « Publi¬kum zeigte sich sehr Peisallssrendig und dankteder Kapelle und ihr ^ n Leiter , Josef Weber ,durch reichen Beifall . \

Der Kaiser -Friedrich -Diarsch leitete das Pro -gramm ein , flott und schmissig , wenn auch viel -leicht etwas zu schnell gespielt . Das gleiche giltfür den folgenden Marsch „Trompeten voran ",doch ist der Kapelle ihr erstes öffentliches Auf-treten zugute zu halten . In den solgenden Dar -
bietungen fanden Kapellmeister und Kapelle denrichtigen Kontakt und überwanden jede Befan -genhett , so daß der Genuß ein vollkommenerwurde .

Der Vorsitzende des Vereins , Butz , be -grüßte die Gäste und dankte sür das durch denüberaus zahlreichen Besuch gezeigte rege Jnter -
esse . Besonderen Dank sei die Kapelle den Ver -einen schuldig, die sich zur aktiven Mitwirkungan der Gründungsfeier bereit erklärt hatten .Das öffentliche Konzert sei veranstaltet worden ,um der Bevölkerung zu zeigen , was die Kapellezu leisten imstande ist.

ES folgte der Hauptteil des Programms . DieOuvertüre zu den „Goldgräbern " war vielleichtdie beste der gebotenen Leistungen .In seiner Festrede schilderte der Vorsitzendekurz die Entstehung des erst einige Wochen altenVereins . Herr Weber habe sich vor Monatenmit etwa 10 Musikern zusammengetan und dannbei dem 6Sjährigen Stiftungsfest des Männer «gesangvereins Eintracht mitgewirkt . Die Lei-stungen seien so gut und der Beifall des Pnbli -kums so herzlich gewesen , daß man die Grün -dung des Vereins beschlossen und schon für denI . Juli die Gründungsversammlung einberufenhabe . Der Verein sei dann außerordentlichschnell gewachsen und zähle bereits 167 Mitglie -der . Bei der Beurteilung des Konzerts mögeman beachten, daß es. sich bei der 22 Mann star -ken Kapelle säst lediglich um junge Leute han -dele, von denen man noch Besseres erwartenkönne.
Nach einer Männerchoreinlage des Gesang -Vereins Eintracht folgte „Dornröschens Braut -fahrt "

, dessen oft stimmungsvolle Melodie wiedie des später folgenden „HeinzelmännchensWachtparade " eine Unterstreichung fand . Heitere
Darbietungen brachten die inzwischen gesteigertegute Stimmung des Publikums aus ihren Höhe-
punkt .

Stabübungen des Turnvereins Bulach fandenherzliche Anerkennung , ebenso der MännerchorFrohsinn mit einem prächtigen Gesangvortrag .Ein Marsch beschloß das Konzert , das gut durch-
geführt worden war .

Die Harmonie kann sich zu diesem ersten Kon -
zert gratulieren . Sie hat gezeigt , daß auch ineiner Vorstadt schöne deutsche Musik eine gutePslegestätte finden kann . Der Verein wird ge -
miß bei weiterer Schulung und Uebung noch von

sich rede » machen. H.
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